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britische liriegsausweite in ilirem klement
Militärische Maßnahmen vulgariens So griffen unsere Stukas an
Südbulgarische Moisionen alarmbereit / Abreise des britischenVotschastersnach Ankara wie das englische Schlachtschiffversenkt wurde

dos-  Belgrad , 9. Mai.
Die bulgarische Regierung , hat , Informationen aus Sofia

zufolge, angesichts der bedenklichen Situation im Süden des
Landes , insbesondere an der türkischen Grenze , militärische
Maßnahmen getrosten , um einer eventuellen Verletzung der
Neutralität wirksam zu begegnen. Die in Tüdbnlgarien statio¬
nierten Divisionen befinden sich im Bercitschastszustand.

Der britische Botschafter in der Türkei . Knatchbull -Hng-
gessen, der sich einige Tage zur Bearkntung der bulgarischen
Regierung in Sofia aushielt hat Sosia am Mittwoch wieder
verlassen.' um auf seinen Posten nach Ankara zurückzukehren.
Zuvor sand auf der britischen Gesandtschaft in Soiin ein
Empfang statt , an dem Ministerpräsident Fiposf und Außen¬
minister Popost teilnahmen . Bei dieser Gelegenheit sollen die
bulgarischen Staatsmänner den Briten erneut zu verstehen
gegeben haben , daß Bulgarien seine bisherige Außenpolitik
fortsetzen werde. Damit dürfte die Mission des britischen
Botschafters , wohl als gescheitert betrachtet werden , der sich,
wie man erführt , in Besprechungen mit den führenden bul¬
garischen Persönlichkeiten fieberhaft bemüht hat , Bulgarien
vor den Wagen der .plutvkratischen Kricgspolitik zu spannen.

1KÜ Kriegsschiffe im Mittelmeer konzentriert.
In Belgrader politischen Kreisen hat die telefonische

Unterredung Reynand —-Chamberlain größtes Aussehen er¬
regt . Man befürchtet unter diesen Umständen , daß die Ver¬
wirklichung der britischen Aggression schon in den nächsten
Tagen ersvlhen wird . Die Unrnhe und Besorgnis sämtlicher
Balkanhauptstädte haben sich erheblich verschärft , da man
allgemein zu der Ueberzeugung gekommen ist, daß die
Westmächte um jeden Preis ihr durch die Niederlage im
Norden verlorengegangenes Prestige durch eine militärische
Intervention im Mittclmeer und Südosten wiederherstellen
wollen.

Die Gesamtstärke ihrer im Mittelmeer konzentrierte»
.Kriegsflotte soll inzwischen aus llil! Einheiten gestiegen sein,
von denen ein großer Teil vor der Lstkiiste Griechenlands
kreuzt. Auch der militärische Sachverständige des Agramer
Regierungsblattes „Hrvatskh Dnednik " vertritt die Ansicht,
daß der Konflikt nunmehr aus daS Mittelmeer übergreifen
werde . Nach einer ausführlichen Darstellung des Kampf-
Wertes der italienischen Flotte kommt der Verfasser zu dem
Schluß , daß diese die Seestreitkräftc der Westmächte nicht zu
lürchten brauche. Den Italienern sei mit ihren Stützpunkte»
in Sizilien , Pantelleria und aus den Dodekanes-Inseln die
Möglichkeit gegeben, ohne Schwierigkeiten das Mittelmeer in
«er Mitte abzusperren.

Die Lage in den griechischen Gewässern.
In Athen glaubt man immer klarer zu erkennen , daß die

Konzentricrung der englischen Flotte im Mittclmeer entweder
eine nervöse Reaktion der englischen Regierung oder aber eine
Operation für Tarnung anderweitiger Angrijssabsichten war.

sran ;ösischer Kreuzer schwer beschädigt
m. Brüssel,  s . Mai.

Nach dem Verlust des sranzösischen Zerstörers „Bison" gibt
die französische Admiralität jetzt auch die Beschädigung Leo
Leichten Kreuzers „Emile Berti,, " zu. Der Kreuzer diente als
Admiralsschiff des znr Unterstützung der Engländer in die
Nordsee entsandten Leichten Geschwaders. Es wird behauptet,
daß er vor Namsos durch eine deutsche Fliegerbombe beschä¬
digt worden sei; Mannschastsverluste seien nicht zu verzeichne».

Dem stehen jedoch Mitteilungen der französischen Presse
entgegen , daß der Kreuzer „Emile Berti,, " durch eine Bombe
von „mehreren Ivü Kilo " getrosten worden sei, die das Pan¬
zerdeck durchschlagen habe und erst im Innern des Schisses,
und zwar angeblich in den 'Wohnräumen , explodiert sei. Da
es sich bei der „Emile Berti,, " „ m ein rund lllllll! Tonnen
großes Schiff handelt , das über keinen schweren Deckpanzer
verfügt , kann man mit Recht annehmen , daß die Beschädi¬
gungen des Kreuzers sehr schwerer Natur sind. Daraus deutet
auch der Umstand hin , daß der Kreuzer , der den Rückzug
der Franzosen am l . und L. Mai vor Namsos deckte, erst
am 7 Mai wieder in seinem Heimathafen ciiigctrosscn sei.

Sämtliche Pariser Mittwochblättcr vcröstcntlichcn Dutzende
von Ausnahmen aus Namsos , aus denen die ungeheure Wir¬
kung der deutschen Fliegerangriffe ersichtlich ist. Man sieht
nur noch rauchgeschwärzte Trümmer , zwischen denen sich
einige völlig verstörte französische Infanteristen und Marine-
soldaten herumtreiben.

Die Mittelmeerschistahrt wird durch den ausgedehnten
Patrouillendienst stark behindert . Aus englischer Seite scheint
man in den letzten Tagen davon abgekommen zu sein — mög¬
licherweise aus Furcht vor Spionage — die angehaltenen
Schisse „ ach Malta z„ eskortieren , wie eS in den vergangenen
Wochen der Fall war . Die Kontrollen sind auf hoher See vor¬
genommen worden . Nach den Berichten der Kapitäne griechi¬
scher Handelsdampser und den Erzählungen griechischer Schif¬
fer ist der englische Wachtdienst zwischen Athvs und den nörd¬
lichen Sporaden bei Kreta und an der Südspitzc Griechenlands
verschärft worden . Das Festland gegenüber der Insel Korsu
ist von den griechischen Behörden als Sperrgebiet erklärt wor¬
den. und es dürfen dort keine Schisse landen . Das Ueberfliegen
dieser Gegend ist verboten . Der Patrouillendienst im Ionischen
Meer wird , wie man hier hört , von englischen Unterseebooten
durchgeführt.

Berlin,  9 . Mas.
Dir Aufdeckung der britischen Pläne im Tiiddsten Europas

hat auf die betroffenen Völker einen solchen Eindruck ge¬
macht, daß die englischen Kriegshctzcr heut« zu ebenso dum¬
men wie plumpen Ablenkungsmanövern greisen . Sie be¬
dienen sich dabei amerikanischer Presseagenturen , durch die
Nachrichten verbreitet werden , nach denen Holland aus das
höchste bedroht sein soll. Es ist die alte Methode des „Haltet
den Dieb !", nach der hier Verfahren wird.

So berichtet die Associated Preß , daß ihr Von „höchst zu¬
verlässiger Seite " mitgeteilt wurde , zwei deutsche Armeen
bewegten sich von Bremen  und Düsseldorf aus Holland,
und zwar so schnell, daß sie gleich die Grenze erreichen
würden.

Die „zuverlässige Quelle" dieses militärischen Unsinns ist,
wie wir festzustellen in der Lage sind, das britische Jnsor-
mationsministeri »»,. Dieses britische Jnformativnsministe-
rium ist Von den deutschen Enthüllungen über die un¬
mittelbar bevorstehenden Absichten Englands und Frankreichs
derartig getrosten worden , daß unter allen Umständen dieses
Adlentungsmanöver in Szene gesetzt werden mutzte.

«
Die leitenden Männer des Londoner Jnsormationsministe-

riumS verraten bemerkenswerte Aermlichkcit in ihren Metho¬
den und in der taktischen Anlage publizistischer Unterneh¬
mungen . Nach den Ereignissen der letzten Tage war es säst
zu erwarten , daß London etwas tun würde , „ m die auf¬
merksam gewordene Welt von den verdächtigen Bewegungen
im Mittclmeer abzulenken , nnd die durch die sensationelle
Veröffentlichung ihres Telephonqespräches kompromittierten
Staatsmänner aus dem Scheinwerserlicht zu rücken. Was

Berlin,  9 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Die Luft¬

waffe griff erneut feindliche Secstreitlräfte bei Narvik an.
Zwei Kreuzer erhielten Treffer . Feindliche Stellungen und
Marschkolonnen wurden wirkungsvoll mit Bomben belegt. Im
Lustkamps wurde ostwärts Narvik ein britisches Jagdflugzeug
abgeschossen. In Narvik selbst ist die Lage unverändert.

Unter der umsangrcichen Beute , die bisher im Raume um
Andalsnes sichergestellt werden konnte, befinden sich: still eng¬
lische Tantbnchscn mit Munition , 49 Geschütze, darunter 4V
englische Flak , «ll Granatwerfer , :!." > Maschinengewehre , »399
Gewehre, 4' /- Mill . Schuß Jnsanteric -Munition und ein Mu¬
nitionszug mit 399 Tonnen Munition.

Die letzten Reste norwegischen Widerstandes i» Süd - und
Mittelnorwcgen wurden nunmehr beseitigt . Bei Vinje er¬

stich. . . . . .. 9 . Mai <!' !<.).
Das war ein Kampstag allererster Ordnung für unsere

Fliegergruppe , die schon in Polen sich bewährt hatte und
die in den vergangenen Monaten reiche Erfahrungen im
Luftkriege zur See hatte sammeln können . Aber wenn nun
auch schon viele Erfolge in der Chronik dieser Stuka -Gruppe
verzeichnet sind — einen solchen glanzvollen Tag hat sie
bisher noch nicht melden können.

Seeon ' klä: M-Idet-Ii -in 'n starke : enpl !: ä n ' l 'it ' nq
auf westlichem Kurs mit hoher Fahrt von der norwegischen
Küste aus ablausend . Diesen Verband müssen wir haben!
Mit lö Maschinen starten wir beim Morgengrauen . In
kurzer Zeit haben sich alle Maschinen in der Lust versammelt
und nun geht es anf See hinaus , dem Engländer nach.

aber unternommen wurde , ist eigentlich nur als klassischer
Fall eines schlecht angelegten Ablenkungsmanövers bemerkens¬
wert.

Die Aufdeckung der britischen Absichten, zu deren Verwirk¬
lichung der „Alarmismus ", wie die Italiener sagen, im
Mittclmeer der erste Schritt war , wurde in London mit Recht
als peinlich empfunden . Aber daß inmitten des ganzen Tu¬
mults der ertappte Aggressor auf seinen Gegner zeigt und
rüst : „Der war ' sl ", das ist doch in der Tat zu durchsichtig,
um irgendwo Glauben zu finden.

Daran vermag auch die Tatsache nichts zu ändern , daß
Jniormationsminister Sir John Reith seine Nachricht über
angeblistze Angrisfspläne Deutschlands gegen Holland über
den Umweg amerikanischer , also neutraler Agenturen . lausen
ließ, die dann auch prompt auf die „zuverlässigen Informa¬
tionen " liereiniielen . Ob den Vüiern dieses nachrichtenpvliti-
schen Unternehmens nicht selbst der Gedanke gekommen ist,
baß sie damit doch nur die Stichhaltigkeit der gegen die
Aggressoren erhobenen Vorwürfe bestätigen?

Wir wissen nicht, ob der neue britisch« Schlag irgendwo
im Miltelmeer oder an anderer Stelle geführt lverden soll.
Daß ein neuer Streich bevorsteht, ist nicht zuletzt durch die
neuen Vollmachten sür Winston Churchill bestätigt worden,
die Chamberlain in seiner Rede erwähnt «. Hatte sich der
Premier , als Churchill bei der letzten Kabinettsumbildung
Seniorminister der drei Wehrmachtsmintstsrien und Chef des
Wetzrausschusses wurde , noch die letzten Entschejdungen über
kriegerische Lperationcn vorbehalten , so scheinen diese Bedin¬
gungen jetzt zu fallen, und Churchill wird möglicherweise
bald in der Lage sein, als eine Art „Erster Kriegslord " über
den Kops der zuständigen Minister hinweg den drei t^ neral-
stabschess Weisungen zu erteilen.

gaben sich Teile eines norwegischen Jnsanteric -Regimentes.
Große Mengen an Gerät , Waffen und Sprengstossporräten
wurden hierbei sichergestellt.

An der Westfront wurde südlich Saarlautern der Angriff
eines feindlichen Stoßtrupps mit starken Verlusten für den
Feind abgewiesen.

vritisches Kotzlenschiff gesunken
Brüssel,  9 . Mai.

Das britische Kohlenschifs „Brsghton" (5359  BNT .) ist
am Montag bei Diinkirchcn infolge einer Explosion gesunken.
Ein Motorschiff lies aus und rettete die aus 34 Mitgliedern
bestehend« Mannschaft ; zehn Mitglieder der Mannschaft sind
verletzt.

Wie ruhig und friedlich ist dieser Anfing im Gegensatz
zu dem, was sich in kurzer ^Zeit abspielen soll. Die Berge
Norwegens versinken hinter uns mit ihren weißen schnee¬
bedeckten Kuppen langsam im Frühnebel . Unter uns bis
zum Horizont nichts als das Meer , das aus dieser großen
Höhe völlig unbewegt zu sein scheint. Es ist eine ideale
Sicht . Langsam steigst in unserem Rücken ,die Sonne empor.
Bei diesem Wetter entgeht den spähenden Augen nicht ein
Schiff auf der weiten Nordsee. Eng geschlossen in vorge¬
schriebener Ordnung fliegen die Maschinen . Deutlich erkennt
man hinter dem gläsernen Ausbau die Kameraden . Ab und
an wird durch Sprechfunk von Maschine zu Maschine ein
Wort gewechselt.

Fast eine Stunde dauert nun schon der Flug , und un¬
geduldig suchen alle Augen den Horizont ab . Wir müssen die
Engländer noch fassen! Da . plötzlich tönt es in allen Telephon-
muscheln: Es ist die Stimme des voraussliegenden Komman¬
deurs — „Achtung ! An alle ! Fertig machen zum Angriff ";
nun sehen auch wir — weit voraus läuft ein großer englischer
Verband im Zickzackkurs nnd weitaufgclöstcr auseinandsr-
gezogcner Formation nach Westen.

Wir haben ihn . jetzt wird er unseren Bomben nicht mehr
entgehen . Alle Nerven spannen sich. langsam werden die
englischen Schisse deutlicher . 11 Einheiten sind auszumachen,
jetzt werden auch schon die Unterschiede deutlicher , klar heben
sich die Transportschiffe von den begleitenden Kriegsschiffen
ab. Unter den Kriegsschissen, und das läßt alle Herzen Höher
schlagen, sind ein paar große schwere Brocken.

Was jetzt kommt, spielt sich mit Minutenschnelle ab. Kaum
haben die Engländer uns entdeckt, als wütendes Flakseuer
einsetzt. Noch liegen die Schisse weit von uns weg. Vor uns
zerplatzen die schwarzen und Weißen Wölkchen der detonie¬
renden Geschosse, aber das sind wir gewöhnt , das regt uns
nicht mehr aus . Wie nett es aussieht , wenn der Wind diese
Bällchen verweht!

Schars kurven rechts nnd links unsere Maschinen . Wir
starren auf die flüchtenden Schisse dort unten , baß uns die
Augen brennen . Der Gegner schießt aus allen Rohren . Da,
das sind schwere Kreuzer . Deutlich sind sie an den Decks-
niifbaiiten und an ihrer Größe zu erkennen . Weiter voraus
liegen die kleineren Zerstörer . Und da , das ist ein Schlacht¬
schiff. Biet größer als die anderen , kurvt es durch das
Wasser.

In weitem Bogen umfliegen wir den Geleitzug . Noch zö¬
gert unser Kommandeur mit dem Angriff . Lssenbar sucht
er sich die beste Angriffsposstion sür den dicksten Brocken
heraus . Tann stellt er mit einem Male die Maschine aus
den Kopf, in rasender Fahrt schießt sie nach unten dem
Feinde entgegen . Das ist sür die ganze Gruppe das Signal
zum Angriss.

Blitzschnell entwickelt sich jetzt der Kampf . Meine Maschine
hat sich einen schweren Kreuzer ausgesucht , wir stürzen aus
ihn zu, jetzt fällt die Bombe und schlägt hart steuerbords
des Kreuzers inS Wasser. Deutlich ist die Einschlagstelle zu
sehen. Turmhoch steigt die Explosionssontänc empor , dann
ist eine kleine Weile nur Himmel in meinem Blickfeld.

Aber nun stürzt wieder das Bild der See aus mich zu.
Und der Flugzeugführer fliegt jetzt in engen Kurven gänz¬
lich über dem Wasser dahin und hat alle Hände voll mit
seiner Maschine zu tun . Ich kann mich nun ganz auf das
Beobachten verlegen . Es ist ein wundervolles Bild , wie die
Flugzeuge die englischen Kriegs - und Transportschiffe an¬
greifen.

Da ist auch das englische Schlachtschiff wieder . Gerade
kracht eine Bombe auf das Vorschiff. Eine unheimlich schwarz
bis grau gefärbte Rauchwolke schießt mit Blitzesschnelle zum
Himmel empor . Tann gibt es eine ungeheure Detonation.
Wahrscheinlich ist die Munitionskammer getrosten worden.
Eine gewaltige Stichflamme schießt in den Himmel hinein,
wieder eine Detonation , nnd nun steht eine gewaltige Feuer»
läute über dem Schlachtschiff. Nicht weit von dem Schlacht»
schiff sehe ich einen schweren Kreuzer in Flammen gehüllt.
Und noch weiter voraus fährt ein Transportschiff unmittelbar
in die riesenhohe Wassersäule einer genau vor seinem Bug
einschlagenden Bombe hinein.

^ Jetzt fliegen wir wieder hinauf über dem englischen
Schlachtschiff. Noch ist keine Minute vergangen , seitdem
die Bombe traf , und doch sehen wir jetzt, wie das Schiff
in der Mitte gebrochen sich neigt und mit Mann und
Maus , stammenumhüllt , rasend schnell in die Tiefe geht!
Es ist ein grandioses Tchauspicll Noch einmal kurvt un»
serc Maschine ; als sie wieder die Stätte der Vernichtung
überfliegt , ist von dem Schlachtschiff nichts mehr zu sehen.

Noch immer schießt der Tommy wütend aus uns ein . Rund
um uns blitzt es. Abschuß folgt auf Abschuß. Zu schade, daß
wir inmitten dieses Infernos keine Zeit haben , Aufnahmen
zu machen oder gar einen Film zu drehen . Aber hier gilt es
jede Sekunde znm Kampf auszunutzen.

Da tönt auch schon wieder in den Muscheln der Telephone
der Befehl des GruppcnkoMmandeurs : „Achtung ! An allel
Alles sammeln in X Meter Höhe!" Steil zieht mein Flugzeug¬
führer die Kiste nach oben. Eine Maschine nach der andern
stiegt langsam aus . Noch einen Blick zurück: Dort . wo eben
noch das stolze Schlachtschiff der britischen Flotte uns seine

Neues Spser des britischen Ketzeimdievstes
per tlzef-korrespondent der „United preß" wegen seiner verichterstattung über cffamberlains Nede umgebracht

englisches Ablenkungsmanöver gescheitert
die Londoner Kgoressoren saseln von einem angeblich aus kollanb und Velgien

geeichteren deutschen singriff

wieder vomben aus zwei britische Kreuzer
Umlangreiche Kriegsbeute in flndalsnes - die letzten Neste norwegischen Widerstandes in Siid-

und Mittelnorwegen beseitigt

Amsterdam,  9 . Mai.
Der europäische Chcs-Korrespondent des „ United Preß ". Mil¬

ler , wurde Mittwoch früh neben den Gleisen einer Londoner
Vorortbahn mit einer Kopsverletzung tot ausgefundcn . Am
Dienstag hatte er an der englischen Untcrhaussitzung teilge¬
nommen und sowohl am Rundfunk wie sür seine Nachrichten-
Agentur hierüber Berichte gegeben. Anschließend wollte er sich
mit einem Nachtzuge zur Erholung aufs Land begeben. Wie
aus London durchgcgebcn wurde , soll er „aus dein Zug ge¬
fallen" sein.

Miller galt in feiner Einstellung für keineswegs deutsch¬
freundlich . Um so größeres Aussehen machten in der neutralen
Welt seine Berichte, die in den letzten Monaten immer schär¬
fer wcrdene Kritik an der Regierung übten und bei der gro¬
ßen Verbreitung der United Preß zu einer .erheblichen Gefahr
für die Kricgsausweitungsplänc der Alliierren wurden.

Am Dienstag schilderte Miller in seinem Bericht mit plasti¬
schen Worten das Auftreten Chamberlains vor dem Unter¬
haus : „Mit müder e-timme . oft den Klemmer ab- und wieder
aussetzend, habe er seine Rechtfertigung hinsichtlich Norwegens
vorgetragen , während Churchill gleichzeitig ungeduldig in den
Zähnen herumgestochert habe. Oftmals seien jedoch seine Worte
durch ironisches Gelächter übertönt worden . Seit Kriegsaus¬
bruch habe er . Miller . Chamberlain nicht so unruhig gesehen.
Seine Hände seien ständig in nervöser Bewegung gewesen und
es sei ihm nicht gelungen , die Abgeordneten von seinen Aus-
sübrungen zu überzeugen ."

Das waren die letzten Worte von Webb Miller . Als Folg«
seiner Berichterstattung kam die prompte Antwort : Bereits
in den Nachtstunden wurde er vermißt und am Mittwoch

früh fand ihn ein Eisenbahnbeamter tot neben dem Gleis.
Der britische Geheimdienst hatte gründliche Arbeit geleistet.
Miller stand den Interessen der britischen Plutokraten im
Wege, deshalb wurde er rücksichtslos beseitigt.

Ü-
Seit langem ' stoßt das neutrale Ausland immer wieder

aus die dunklen Spuren des britischen Geheimdienstes , der
bald hier , bald dort feinem ebenso brutalen wie lichtscheuen
Gewerbe nachgeht. Das Münchener Attentat auf den Füh¬
rer . die Sabotngeaktion aus der Donau und die Sprengstofs-
Funde bei den britischen Geheimagenten in Schweden sind
nur ein paar Fälle in der langen Kette der Verbrechertätig¬
keit. in der die unheimliche Hand des Secret Service sichtbar
wurde und der nun auch Miller , dieser unbequeme neutrale
Zeuge, zum Opfer siel. Zu den Kriegszielen des deutschen
Volkes gehört auch. die Welt von dieser Verbrecherorganisa-
tivn zu befreien.

sußsall britischer Propaganda -Vischöfe
Sie bitten winselnd um die Hilse Jugoslawiens

Belgrad,  9 . Mai.
In führenden « reisen der serbisch-orthodoxen Kirche spricht

man teils mit Entrüstung , teils mit Ironie über einen Vor¬
fall. der sich am Dienstag am Schluß der dreistündigen Kon¬
ferenz von Vertretern der serbischen orthodoxen Kirche mit
den gegenwärtig I« Jugoslawien weilenden Bischöfe » der

Anglikanischen Kirche in Belgrad zutrug . Als das Schluß¬
gebet ausgesprochen war und die anwesenden serbischen
Kirchensiirsten mit dem Patriarchen Dr . Gabrilo an der Spitze
sich bereits wieder erhoben hatten , sielen die drei anglikani¬
schen Bischöfe samt ihrem Gefolge plötzlich wieder erneut vor
dem Patriarchen nieder anf die Knie und flehten ihn i»
theatralischer Weise mit gefalteten Händen an , doch seine
ganze große Autorität aufzuwenden , um das serbische Voll
dahin zu erleuchten , daß es England in seinem gegenwärtigen
Besreiungskamps um die höchsten Güter der christliche» Zivili¬
sation unterstützen und so wie im Weltkriege tatkräftig an
der Seite Englands in den Kamps eintrete.

In serbischen Priesterkreisen ist man über eine solche Zu¬
mutung an das Oberhaupt ihrer Kirche um so mehr empört,
als man hier der Ansicht ist. daß die Kirche sür den Frieden
und nicht sür den Krieg wirken soll. Andererseits aber stellt
man fest, wie schwach sich England fühlen müsse, wenn es
seine Bischöfe nach Südosteuropa schickt, um dort um Hilfe
zu winseln . Ein solches Benehmen ist den Serben , die Jahr¬
hunderte lang ohne äußere Hilfe gegen das bekanntlich von
England nnd Frankreich unterstützte ottomanische Reich
kämpften , einfach unverständlich und wird entrüstet abgelehnt.

kroatischer Mschos fötzrt nach Nom
wsi. Rom . 9. Mai.

Ter Erzbischof von Agram , der als Oberhaupt der römisch-
katholischen Kirche in Kroatien eine nicht unbedeutende po¬
litische Rolle spielt , hat eins Reise nach Rom angetreten.
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vnsor
Die Kricgsausweitungspläne der Westmächte haben zu
militärischen Maßnahmen Bulgariens geführt und auch
andere Länder des Balkans abwchrbcrcit gemacht.
Ein englisches Ablenkungsmanöver , das Holland und
Belgien in die plntokratischen Kricgsausweitungs-
Pläne cinbczichcn wollte, ist gescheitert.
Gegen Chamberlain wurde im Unterhaus ein Mitz-
traucnsantrag eingebracht.
Aus der britischen Admiralität wurde Lord Chatsiclds
als Tiindenbock ausgeschifft.
Der Ches-Korrespondent der „United Preß ", Miller,
wurde wegen seiner Berichterstattung über die Ch- mbcr-
lain -Rcdc vom britischen Geheimdienst beseitigt.
Ueber die Versenkung des englischen Schlachtschiffes
durch deutsche Stukas liegt ein aufschlußreicher I >L .»
Bcricht bor.
Der LKW .-Bericht meldet die Bombardierung zweier
britischer Kreuzer sowie die Einbringung umfangreicher
Kriegsbeute in Andalsnes.
Der italienische Minister Alcssandro Pavolini traf auf
deutschem Boden ein.
Die Deckungsgräben in den össentlichen Anlagen werden
dem Schutze der Volksgenossen empfohlen.



Geschossecntgegenhicb, ist jetzt nicht? mehr als ein riesiger
Oelfleck und ein paar Trümmer , die aus dem bewegten Wasser
treiben , zu seheü,

Stassclweise geht es zurück. Lind alle Kameraden das Im¬
mer wieder wird Lurchgeziihlt. Und groß ist die Freude , als
wir feststellen, daß auch nicht eine Maschine der ganzen Gruppe
fehlt. Hinter und verschwinden am Horizont die panikartig
noch wild durcheinanderlaufenden Einheiten des so schwer ge¬
troffenen Gcleitzuges. Eine hohe. graue Rauchwolke steht über
der Stätte , wo unsere Stukas zuschlugen.

Tic ersten Meldungen werden durch Sprechfunk an den
Kommandeur gegeben. Ganz deutlich aber wird erst der Er¬
folg, als nach der Landung die einzelnen Flugzeugführer
Meldung machen. Immer wieder schüttelt der Kommandeur
sein Haupt . Ihm leuchtet die Freude über seine Männer aus
den Augen , Aber er versteckt sie hinter die bärbeißig sein
sollenden Worte : „Verdammt nochmal, quasselt doch nicht
alle durcheinander . Immer langsam und der Reihe nach.
Erst müssen die Bestätigungen her !" lind dann wird der Ge¬
fechtsbericht geschrieben, die Trcsscrmeldungen jeder einzelnen
Maschine und die Bestätigungen der Kameraden dazu.

Kurz Zeit danach ruft der Kommandeur eines Leeitieger-
verbandcs an Er war mit uns eingesetzt und hat den An¬
griff unserer Stuka -Gruppe beobachtet. Schift für Schiff
bestätigt er nach den Beobachtungen seiner Männer , die
Meldungen unserer Kameraden . Da ist die Freude erst wirk¬
lich groß und manch einer bittet dem llnterrichtsossizicr so
manchen peinlichen Fluch ab, wenn Während der täglichen
Stunde Schiffskundenuntcrricht jeder einzelne Mann immer
wieder geprüft wurde , wie sich ein englisches Schlachtschiff
von einem schweren Kreuzer und dieser sich von einem
leichten Kreuzer oder einem Zerstörer unterscheidet. Der
heutige Tag hat gezeigt, wozu diese genaue Schulung gut
war . Schiff ist Schiff und Bombe ist Bombe, das hatten die
Männer zuerst gemeint, als sie als erprobte Frontslieger
aus Polen kamen und nun auf die Schulbank sollten, um so
merkwürdige Sachen, wie Aufbauten , Gefechtsmast, Gcfechts-
tulpe , Doppel - und Drillingsturm zu lernen , lind mit man¬
chem Spott wurden die Seeossizierc bedacht, die so unver¬
ständliche Ausdrücke den Luftrattcn beibringen wollten . Aber
jetzt ist alles das mit einem großen und stolzen Sieg erfüllt.

Als der Kommandeur den Schlußstrich unter seine Mel¬
dung zieht, da kann er seinen Männern sagen, daß sie nun
allein in den letzten >4 Tagen lüll üllll Tonnen englische»
Kriegs- und Handelsschiffsraumes versenkten und weitere
lllv llgg Tonnen schwer beschädigten.

wichtige Veränderungen im flusbau
und in der Leitung der Sowjetarmee

Moskau,  9 . Mai.
Amtlich wurde am Mittwoch eine Reihe wichtiger Ver¬

änderungen im Ausbau und in der Leitung der Sowjet¬
armee bekanntgegeben. Marschall Woroschilow ist zum Präsi¬
denten des Komitees siir Landesverteidigung beim Volks¬
kommissariat der Sowjetunion ernannt worden und gleich¬
zeitig zum Stellvertretenden Präsidenten des Rates der Volks¬
kommissare unter Entbindung von seinen bisherigen Amts-
Pslichtcn als Kriegskommissar.

Woroschilow hat seit dem Jahre ,1929 ununterbrochen an
der Spitze des sowjetische» Miiitärwcsens gestanden, als Prä¬
sident des damaligen „Revolutionären Kriegsrates ", als Volks¬
kommissar sür die Landesverteidigung und nach der Aus¬
teilung dieses Volkskommissariats in ein Kriegskommissariat
und ein Kriegsmarine -Kommissariat als Kriegskommissar . Lei
dem neuen Komitee für Landesverteidigung , dessen Leitung
Woroschilow jetzt übernimmt , handelt es sich offenbar um ein
neugeschassencs Organ , das die bisher bestehenden Obersten
Kriegsräte des Heeres und der Kriegsmarine entweder ersetzt
oder zusammenfassen dürfte . Zum Nachfolger Woroschilvws
als Kriegskommissar der Sowjetunion wurde der bisherige
Oberbefehlshaber des Kiewer Besonderen Militärbezirks , Ar¬
meekommandant Ersten Ranges Timoschenkv ernannt,

Der neu« Kriegskommissar zählt seit Jahren zu den her¬
vorragendsten Generalen der Sowjetarmee . Er hatte früher
hohe Kommandoposten im Kaukasus und seit 1997 in der
Ukraine bekleidet. Ansang >998 übernahm Tinoschenkv, der
seit dem gleichen Jahre Präfidialmitglied des Obersten
Sowjets der lldSSR , ist, das Oberkommando im Kiewer
Militärbezirk,

Gleichzeitig mit seiner Ernennung zum Kriegskommissar der
Sowjetunion erhielt Tinoschcnko den Titel eines Marschalls
der Sowjetunion . In den Marschallrang wurden ferner er¬
hoben der Stellvertretende Aerteidigungskommissar Kulik und
der Chef des Gcncralstabes der Sowjetarmee Schaposchnikow.

Stalin empfing lugoslawien velegation
Iws . Belgrad , A. Mai,

Nach einem Bericht der slowenischen Zeitung „Slowenski
Dom" ist die jugoslawische Wirtschastsdclcgation in Moska»
von Stalin und Molotow empfangen worden . Das Blatt
teilt ferner mit , daß die Verhandlungen einen günstigen Ver¬
laus genommen hätten und die Sowjetregierung u: a: auch
die Einrichtung eines regelmäßigen Lustdienstes zwischen
Moskau und Belgrad vorgeschlagen habe.

Es sollen auch bereits die Bedingungen über die Auf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen erörtert worden sein.

tliamberlain im Sturm der Kritik
flnoriffe auch der el- enen presse—Me Welt hat kein Verständnis siir lfiamberiains

^heroischen Mickzug" aus Norwegen!

Secrer-Seroice berät fiaakon
Eine wirkungslose „Proklamation " — In Londoner Diensten

lin . Kopenhagen,  9 . Mai.
Während das englische Expeditionskorps vollständig aus

Norwegen gesliichict ist, befinden sich in jenem nördlichen
Teilgebiet, das noch nicht von den deutsche» Truppen besetzt
ist. Agenten des Sccrct Service , deren Aufgabe ossenbar darin
besteht, den König Haakon gemäß den „ Wünschen" der Lon¬
doner Regierung zu instruieren . Diese Agenten haben den
König zu einer neuen Proklamation veranlaßt , die anschei¬
nend dazu dienen soll, die Regierung Chamberlain in Eng¬
land zu stützen. Die Wirkung der Proklamation auf das
norwegische Volk dürste nach den Vorkommnissen der letzten
Woche dagegen nicht mehr erheblich sein. Der König ist jeden¬
falls von seinen englischen „Beschützern" veranlaßt worden,
das norwegische Volk erneut zum Widerstand aufzureizen
und zwar unter der Behauptung , daß es im Polargebiet
Norwegens noch immer starke Positionen gäbe, von denen
aus man Norwegen zurückerobern könne. Der jetzige Rückzug
der Engländer sei durch die deutsche Ucberlcgenhcit zur Lust
veranlaßt worden . Das werde sich aber bald ändern l?1- —
Mit solchen Argumenten wird man indessen das norwegische
Volk nicht dazu bewegen hönnen , seine wiedergewonnene Ruhe
erneut auss Spiel zu setzen.

dos . Den Haag,  9 . Mai.
Nachdem es fast schien, als ob Chamberlain durch intensive

«ulissenarbeit den Parteiensturm , der sich gegen ihn und sein
Kabinett in den Tagen »ach der Rorwegenniederlage an¬
gesammelt hatte , abwenden würde , ist das Unwetter nun doch
über ihn hereingebrochen. Seine verlegenen Erklärungen im
Unterhaus haben niemanden befriedigt , nichit einmal seine
eigenen kritischen Anhänger , von der Opposition ganz zu
schweige». Alle parlamentarische » Tricks, die der Premier¬
minister im Unterhaus anwandte , habe» nicht zu hindern
vermocht, "daß die Opposition an Zahl und Entschlossenheit
zugenommen hat . In der Londoner Presse aller Schattierun¬
gen spiegelt sich die Unzusriedenheit mit der Unterhanserklii-
rung Chamberlain « Wider. Selbst der parlamentarische Kor¬
respondent der „T i i» e »" muß zugebe», daß die Rede weder
die Opposition noch die Kritiker auf de» Regiernngsbäüke»
befriedigt habe.

Im Leitartikel n . a. sagt die „Times " weiter , daß die Nvr-
wegen-„Epis»de" ein Rückschlag der Westmächte bleibe. Der
Eindruck der Unzulänglichkeit in der Kriegssührnng sei be¬
sonders unangenehm in neutralen Ländern festzustellen, wo
auch erhebliches Beweismaterial sür die Stützung dieses Ge¬
sichts vorliege , Die Ersahrnng der letzten Monate habe das
Vertrauen znr Gründlichkeit der englischen Vorbereitungen
für derartige „Tvndersälle " wie Norwegen nicht erhöht . Was
jetzt notwendig sei, sei intensivste Wachsamkeit. England sei sich
der Tatsache voll bewußt , daß es in seiner Geschichte
— nicht einmal vor 25 Jahren — vor keiner ähn¬
lichen Bedrohung gestanden  habe.

In großer Aufmachung bringt der „Daily Herold " die
Stellungnahme seines politischen ' Korrespondenten , der
schreibt, daß man für die nahe Zukunft eine wirkliche Rekon¬
struktion der Regierung mit dem möglichen Rücktritt Cham-
berlains sür unvermeidlich halte , denn die letzte Rede des
Premierministers sei in allen verantwortlichen Kreisen als
die eines verlierenden Mannes angesehen worden . Die Rede
sei als Todesanzeige (!) bezeichnet worden . Im Leitartikel
sagt der „Daily Herold ", daß Chamberlain vor der Nation
verurteilt daftctze, deren Vertrauen er eingebüßt habe. Sein
Ansehen sei völlig abgesunken.

„Weit, sehr weit vom Siege entfernt !"
Chamberlains Selbstgefälligkeit , seine Entschlußlosigkeit,

sein völliges Versagen , die Stärke und Geschicktichkcitseiner
Gegner richtig einzuschätzen, all das seien Eigenschaften, die
selbst angesichts des Sieges noch zu einer Niederlage führen
könnten . Und England sei weit , sehr weit vom Siege ent¬
fernt.

„News Chronicle " schreibt n . a„ daß die Verteidigung
Chamberlains völlig nnüberzeugend gewesen sei. Sie habe sich
durch Selbstgesälligkeit ausgezeichnet und durch eine ungenü¬
gende Würdigung der Bedeutung des Rückschlages in Nor¬
wegen, wodurch das ständig wachsende Mißtrauen gegenüber
der Regierung zunehmen , statt abnehmen müsse. Der Wunsch
nach einer radikalen Aenderung basiere aus der Unzufrieden¬
heit mit der gesamten Politik und Regierungssührnng Cham-
berlains und seiner Kollegen. „Dailh Mail " saßt ihren Leit¬
artikel in den Worten zusammen , baß Englands Position
nur durch eine Regierung gebessert werden könn«, die sich
verpflichte, den Krieg mit unbarmherziger Energie und nie
fehlender Voraussicht zu sichren. Der politische Korrespondent
des „Daily Erpreß " schreibt u , a, , daß im Unterhaus allge¬
mein das Gefühl geherrscht habe, daß die Debatte das An¬
sehen der Regierung schwer geschädigt habe.

„Ihr habt zu lange hier gesessen. . ."
Der parlamentarische Korrespondent von Reuter schreibt,

daß die Debatte am Dienstag im Unterhaus „etwas unbe¬
haglich sür die Regierung " geendet habe. Die Rede Stanleys
sei schweigend angehört worden.

Der englische Abgeordnete Amery hat seine Rede im Unter¬
haus , die eine schärft Kritik der englischen Regierung dar¬
stellte. mit einem Wort geschlossen, das Cromwell an das
sogenannte „ lange Parlament " gerichtet hatte : „Ihr habt
zu lange hier gesessen, um etwas Gutes tun zu können . Geht,
sage ich, wir sind fertig mit euch. In Gottes Namen , geht !"

Wenn man als Adressaten dieser Worte die gesamte Lon¬
doner Hetzerclique mit ihre » Kriegsausweitungsplänen an¬
nimmt , dann ließe sich keine bessere Formulierung unserer
eigenen Ansichten sinden als diese Worte Cromwells.

Paris : England ist schuld!
Im Pariser Regierungslager zeigt man sich über die An¬

grifft im englischen Unterhaus gegen Chamberlain stark be¬
stürzt . Man glaubt , wenn es schon Chamberlain nicht gelun¬
gen ist, die Kritik seines Parlaments z» beschwichtigen, es
Rchnaud noch weitaus schwerer sollen dürste , den bevorstehen¬
den Angrifft » des sranzösischen Abgeordnetenhauses standzu¬
halten . Ganz plötzlich sucht daher die Regierungspresse alle
Schuld siir das Mißlingen des norwegischen Abenteuers aus
die Engländer abzuwälzen.

England sei es gewesen, schreibt Leon Blnm , dem auf
Grund der zwischen den Westmächten getovssenen Abmachun¬
gen die Leitung des norwegischen Unternehmens , und zwar
nicht nur aus politischem, sondern auch militärischem Gebiet
übertragen worden sei. Die „Epoqne " erklärt , man müsse sich
tragen , ob die Engländer sehr glücklich inspiriert gewesen
seien, als sie gegen Trvntheim keinen Gewaltstreich versuch¬
ten , Noch anischlußreicher äußert sich Pertinax , Die Ent¬
schuldigung der englischen Regierung , erklärt er , daß das
Unternehmen gegen Trvntheim nur aus inständigen Wunsch
der Norweger versucht worden sei, könne nicht als stichhaltig
angesehen werden . Die Besetzung TrnntheimS sei notwendig
gewesen, nicht weil die Norweger diesen Ort als ihre zweite
Hauptstndt ansehen , sondern weil er den strategischen Schlüssel
ganz Mittel - und Tüdnvrwegens darstelle . Warum aber sei
die Landung des englisch-französischen Expeditionskorps in-
Norwegen so lange verzögert worden ? Und warum vor allem
sei diesen Operationen nicht ein Angriff der englischen Flotte
vorausgegnngen ? Chamberlain habe in feiner Unkrhans-
erktärnng diese Fragen mit Stillschweigen Übergängen , —
das Fragezeichen aber verbleibe nichtsdestoweniger . Entweder
habe der enalftche AnSkunftsdicnst versagt oder die englische
Führung seihst,

Rom: „Tag des Geschwätzes".
Die Aussprache im englischen Unterhaus ist von der ita¬

lienische» Presse mit größter Ausmerksamkeit verfolgt worden.

kine folge der Schlappe in Norwegen
Veränderungen in der britischen fldmiralität — Ausschiffung Lord ltzatfields

A m st e r d a m , 9. Mai.
Reuter verbreitet folgende Meldung : „Lord Chatsield

vollendet morgen das sünstc Jahr in seiner Eigenschaft als
Admiral der Flotte . Der König hat die Ernennung des
Admirals Sir Charles M . Forbes zum Admiral der Flotte
als Nachfolger von Lord Chatsield ab morgen gebilligt und
infolgedessen wird der Vizeadmiral Sir Dudleh B . N.
North zum Admiral in der Flotte Seiner Majestät vom
8. Mai ab besördcrt."

Diese Veränderungen in der britischen Admiralität sind
offensichtlich die Folge der schweren englischen Niederlage
in Norwegen und der katastrophalen Schifssverlnstc durch
die Bomben der deutschen Lustwafsc. Lord Chatsield mußte
bereits am 3. April d. I . seinen Posten als Verteidigungs¬
minister Herrn WC. zur Versügung stellen und wurde damals
aus dem Kriegskabinctt ansgeschisst, Jetzt mutz er nun auch
als Admiral der Flotte gehen. Dies geschieht ausgerechnet,
wie die verklausulierte Reuter -Meldung zeigt, an dem Tage,
an dem er vor süns Jahren dieses Amt angetreten hatte.
Sein Nachfolger als Admiral der Flotte — es gibt noch
drei andere Admirale der Flotte — wurde der bisherige
Admiral in der Flotte Forbes , der das zweite Schlachtschiss-
geschwadcr befehligte,

Mifitrauensanlraggegen lfiamberlain
Doch der Geschlagene bettelt um Unterstützung

Den Haag,  9 , Mai.
Die Labourpariei hat aus ihrer Fraktionssitzung , die am

Mittwochmorgcn im Parlamcntogcbäudc abgehalten wurde
beschloßen, am Schluß der Untcrhausdebattc einen Mitz-
trauensantrag gegen die Regierung einzubringen . Der La-

bourabgeordncte Morris teilte diesen Entschluß am Nach¬
mittag im Unterhaus mit . Chamberlain unterbrach darauihin
sichtlich nervös die Debatte und forderte seine Anhänger auf,
im Interesse der Nation die Stimme siir ihn und sein
Kabinett abzugeben.

Scharfe Vorwürfe auch im Vberffaus
Lord Strabolgi rügt „ Unmöglichkeiten"

. brv. Kopenhagen , 9. Mai.
Im Oberhaus fand am Mittwoch Parellel znr Unterhans¬

debatte ebenfalls eine Aussprache über die norwegische Nie¬
derlage statt . Der Labourvertreter Lord Strabolgi  ging
mit seiner Autorität als trüberes Mitglied der Admiralität
schars gegen die Regierung ins Gericht. Er erklärte , die
englische Flotte hätte die Deutschen aus Oslo vertreiben
können, und zwar , wenn es ihr gelungen wäre , sich dort
sestznsetzen. Er sragt ferner entrüstet , warum die englische
Flotte nicht in den Dribtgeun -Fjord eingelaufen sei, um dort
die große Auseinandersetzung lierbeizusühren . Bei alledem
habe es sich nicht um Unmöglichkeiten gehandelt . Er folgerte
aus der Unterlassung solcher Aktionen , daß der Regiernngs-
apparat nicht in Ordnung sei.

Im Namen der Regierung erwiderte Minister Lord
Hankey,  die Regierung müsse sich aus ihre militärischen
Berater verlassen und könne sich nicht von ehemaligen Offi¬
zieren abhängig machen. Es gäbe Informationen , die nach
außen nicht bekannt seien. Im weiteren verteidigte Lord
Hankey die Berater der Regierung gegen den Vorwnrs , sie
besäßen nicht die nötigen Qualitäten , es sei einfach nichts
weiter übrig geblieben, als sich aus die Besetzung der be¬
kannten Häfen zu beschränken.

„Popolo d'Jtalia " erklärt , Chamberlain habe sich vor dem
Parlament von der Schuld loszusprechen versucht. Die Unter-
hausdcbatte sei sür das Prestige des Imperiums und seine
Einrichtungen vielleicht noch unangenehmer und demütigen¬
der gewesen als die Zurückziehung des englisch-französischen
Expeditionskorps aus Norwegen selbst.

Der „Corrierc detla Sera " spricht von einer schweren Krise
Englands und von einem Sturm , der sich gegen Chamberlain
erhoben habe. Die „Stamva " spricht von einem „Tag des
Geschwätzes", an dem Chamberlain einen Appell zur Eintracht
losgelassen habe, damit England den Verlust an Prestige
wieder zurückgewinnen möge. Die „Gazetta dem Popolv"
schreibt, unter dem Lärm und dem Gelächter der Oppo¬
sitionsparteien habe Chamberlain die Geschichte von der eng¬
lischen Niederlage in Norwegen erzählt und sonderbare Recht¬
fertigungen vorgebracht.

Bei der langatmigen Unterhansrede , mit der Englands
Premier das klägliche Scheitern des norwegisck̂ n Abenteuers
zu rechtfertigen suchte, beachtet man überhaupt in Italien
die symptomatischen sturmartigen Kundgebungen , die die saft-
und kraftlosen Darlegungen Chankberlains begleiteten , in
weit stärkerem Maße als die lendenlahmen BeschönignngS-
versuch« selbst. Den gleichen Eindruck vermittelt auch die
gesamte weitere Presse, die in riesigen Ueberschristen die
Lürmfzenen im Unterhaus unterstreicht und sodann auf die
Feindseligkeiten und das Mißtrauen hinweist , die Chamber¬
lain nicht nur bei der Opposition entgegengebracht worden
seien.

Es war weder ein« schöne noch eine vollständige Rede, so
charakterisiert der Londoner Vertreter des „Popolo di Roma"
den Chamberlainschen Rechtsverschiebnngsversuch , der hänsig
durch ironische und feindselige Rufe unterbrochen worden
sei, wobei die Opposition wiederholt im Chor gerufen hab«:
„Wer hat den Autobus verpaßt ?" Die Ankündigung der
schweren .Schläge , die Englands Heer und Marine erlitten
hätten , habe Tumulte ausgelöst , wie man sie im britischen
Parlament noch nicht erlebt habe. Die „Sitzung der zweck¬
losen Worte " sei ohne eine Abstimmung abgeschlossen worden,
was für englische Verhältnisse besage, daß die Regierung
einen schweren Schlag erlitten habe.

Der Norden sieht jetzt völlig klar!
Die Londoner Korrespondenten der Amsterdamer

Presse berichten znr Unterhausdebaite übereinstimmend , daß
Chamberlain einen sehr nervösen und gedrückten Eindruck
gemacht hätte . Di« Angrifft aus die NegierungSpolitik , so
berichtet beispielsweise der Londoner Korrespondent des „ Tele-
graas ", hätten ihn anscheinend schwer getrosten . Man habe
sich dem Eindruck von Unfähigkeit nicht entziehen können.
Der Beifall nach Schluß der Rede sei nur stau gewesen ge¬
genüber dem sonstigen . Allgemein herrsche der Eindruck , daß
der Premierminister eine schwache Rede gehalten habe.

Der Londoner Korrespondent des „Nieuwe Rottevdamsche
Cvurant " spricht von einem nervösen Ministerpräsidenten.
Die Unterbrechungen und Proteftruse seien so stark gewor¬
den, daß der Ministerpräsident sich nicht mehr habe durch¬
setzen können , sich habe setzen müssen, mn den Schutz des
Sprechers anzurufen . Auch Churchill habe bleich
und nervös ausgesehen , so wie man ihn
noch nicht erlebt habe.  Aber auch der Angriff der
Opposition sei nach der schwachen Regier,ingserkiürnng nur
schwach gewesen.

Im Zusammenhang mit der Unterhansrede Chamberlains
unterstreichen die Kopenhagener  Blatter in ihren
Schlagzeilen und Ueberschristen besonders die heftige und bit¬
tere Kritik der Opposition . Ganz besonders beachtet werden
dabei zwei Feststellungen der Unterhansdebatte : Zunächst die
Erklärung der liberalen Opposition , daß die Niederlage in
Norwegen Englands Stellung - in der ganzen
Welt geschwächt  habe , und weiter die Forderung der
Labour -Partei , daß England sein Schicksal nicht weiter den
jetzigen Männern überlassen dürfe.

Der diplomatische Korrespondent von „Berlingske Tidenbe"
nennt Chamberlains Epilog siir den Feldzug in Norwegen
ein Eingeständnis der englischen Niederlage , als deren Haupt-
ursache er, Chamberlain , selbst die ileberlegenheit der deutschen
Luftwaffe und die Schnelligkeit der deutschen Truppen ange¬
führt habe.

Auf die Osloer  Öffentlichkeit machte die Rede Chamber¬
lains einen ausgesprochen schlechten und Englands Prestige
weiter herabsetzenden Eindruck . .Bezeichnend dafür ist die
Ueberschrist von „Morgenpvsten ": „Eines müden Mannes
Rcdc". .

Man findet es einfach skandalös , in welch undersrorener Art
Chamberlain die englischen Soldaten herauszustreichen wagte.
„Aftenposten " bemerkt hierzu , man könne sich aus norwegi¬
scher Seite damit begnügen , aus die Ersahrungen hinzuweisen,
welche die norwegischen Offiziere und Soldaten mit den eng¬
lischen Truppen machen mußten , nnd diese seien alles andere
als schmeichelhaft. „Tidens Tagn " stellt der von Chamberlain
gepriesenen „strahlenden Tapferkeit " die Tatsachen gegenüber,
welche lediglich von einer „panikartigen Flucht " der Englän¬
der berichteten.

Das Urteil über die Rede Chamberlains in Stockholmer
politischen Kreisen lautet übereinstimmend , daß es sich hierbei
um eine ausgesprochen schwache Verteidigungsrede handelte,
deren politische Folgen noch gar nicht abzusehen sind, insbeson¬
dere auch hinsichtlich des Eindruckes in neutralen Ländern.
In diesem Zusammenhang wird hier besonders auf die Aeuße¬
rung Chamberlains hingewiesen , die von einem deutlich dro¬
henden Untertan begleitet gewesen sei. Tatsächlich habe die
schwedische Presse übereinstimmend den Mißerfolg des engli¬
schen Unternehmens in Norwegen festgestellt. Man wundere
sich in Schweden aber darüber , daß bereits diese Feststellung
von schwedischerSeite Chamberlain derart aus die Nerven ge¬
gangen ist.

Zu der Kritik Chamberlains au der schwedischen Haltung
erklärt Stockholms Tiduiugen , mau habe in Schweden die
Tatsache festgehalten , daß die britische Expedition zur Hilfe
Norwegens mißglückt sei, und daß die Stärke der britischen
Streitmacht nicht ausgereicht habe, den deutschen Wasscn zu
begegnen. In ollen Blättern wird die Kritik nnd die scharfe
Opposition im britischen Unterhaus unterstrichen . Selbst
„Tagens Nhheter " wählt als Ueberschrist die Erklärung der
Opposition , daß- neue Männer notwendig seien, den Sieg
zu erringen . In ihren Eigenberichten aus London heben
die Zeitungen hervor , daß die Stellung der britischen Regie¬
rung sehr kritisch sei.

„Chamberlain gewogen nnd zu leicht befunden ", schreibt
Helsinkis „Husvndstndsbladet " znr Rede des englischen
Premierministers . Chamberlains Tage seien gezählt . Seine
Verteidigungsrede habe die Wirkung verfehlt . Man erwarte
in London einen Regierungswechsel spätestens nach Pfingsten.
Auch die anderen finnischen Zeitungen nehmen eine ent¬
sprechende Haltung znr Chamdrrlainrede ein.

Das unbestechliche Urteil des Siidostens
Die Chcunderlain -Rede wird von den Belgrader  Zei¬

tungen im Innern des Blattes verössentlicht . Ausführlich
werden die scharfen Angriffe der Opposition aus Chamber¬
lain verzeichnet. Man hebt dann noch hervor , daß nach eng¬
lischem Eingeständnis dir Flvttenkonzentrativn im Mittel¬
meer nur erfolgt sei, um das im Gefolge der Norwegcu-
nktivn verlorene Prestige wieder aufzubessern.

Weiter meldet er, daß ausländische Beobachter in London
vor allem die Worte Chamberlains unterstrichen , daß die
Engländer keinerlei Ahnung davon hätten , was «in Krieg
mit den Deutschen bedeute. Die englischen Soldaten , die mit
dem norwegischen Expeditionskorps zurückgekehrt seien,
hätten über die Furchtbarkeit des Lnftbombardements be¬
richtet . Auch von einigen englischen Zeitungen wurde her¬
vorgehoben , daß der Krieg in der Theorie eine andere Sache
als in der Praxis sei.

„Chamberlain erkennt die deutsche ileberlegenheit an ."
Das ist der vorherrschende Eindruck , den die A n d a p e st e r
Presse von der Unterhansredc des britischen Premiers ge¬
winnt . Start beachtet wird ferner die ernste Besorgnis
Chamberlains sür die Zukunft , die in den Worten „Wir
werden noch viele Lektionen erhalten , und es kann noch eine
Zeit kommen, in der wir die furchtbarsten Angrisse aus unser
Land zu gewärtigen haben 'werden ", beredten Ausdruck
finden.

In ungarischen politischen Kreisen stellt man fest. daß
Chamberlain sich am Dienstag im Unterhaus sichtlich un¬
sicher gesuhlt habe und es ihm auch keineswegs geglückt sei,

V« « er lakttk»
Zum Tag der Gründung des italienischen

Imperiums

Das faschistische Italien seiert heute den vierten
Jahrestag der Gründung seines Imperiums , mit
dessen Verkündung Benito Mussolini nach dem sieg.
reichen Abschlußdes Abessinienkriegesbewußt an
die welthistorische römische Tradition anknüpfte.
Den britischen Quertreibern und Feinden der na¬
tionalen Selbstbehauptung bisher benachteiligter
Völker war es trotz der Anzettelung eines gegen
Italien gerichtetenWirtschaftskrieges, für dessen„hu¬
mane" Ziele sich London 52 sogenannte Sanktions.
staaten dienstbar machte, nicht gelungen, deck Duce
den Weg zur Schaffungdes Mittelmeer-Jmperiumg
zu verlegen. Wie war es zu zener scharfen, der poli-
tischen Vernunft und allen sittlichen Grundsätzen
hohnsprechendenFrontstellung Britanniens gegen
das italienische Volk gekommen? Auch die Beant.
wortung dieser Frage stellt Albion als den von
Neid, Mißgunst und Machtgier getriebenen Stören¬
fried des Erdballes heraus : Nur weil England in
allen Teilen der Welt seinen grenzenlosenAusbeu-
terinstinkten frönen zu dürfen meinte, ja, nur weil
seine jüdisch-plutokratischen Drahtzieher in der
heroischen Selbsthilfe großer kulturschopferischer
Staaten zur Sicherung ihres Lebensraumes eine
Gefährdung der eigenen nackten Geldsackinteressen
erblickten, sollte die Bevölkerung der Apenninen-
Halbinsel durch einen Wirtschaftskrieggrößten Aus¬
maßes auf die Knie gezwungenwerden. Doch das Ge¬
genteil dessen, was die Dolchstoß-Politiker an der
Themsebeabsichtigten, trat ein : eine neue Aera des
Faschismus! — Schon 1881, als Italien Ge¬
biete am südlichen Roten Meer besetzte, hal¬
ten sich übrigens Gegensätze zwischen London
und Rom am politischen Horizont abgezeich¬
net ; 1895 wiederholte sich das üble englische
Ränkespiel im ersten abossinisch-italienischen Krieg,
um 1911 und 1912 im Anschluß an die Er¬
werbung von Tripolis  durch Italien von
den Briten erneut in Szene gesetzt zu werden, Die
nächste Etappe war der Weltkriegsbetrug der
Entente an dem gegen Habsburg kämpfendenVer¬
bündeten, Noch einmal versuchte die hinterhältig«
Diplomatie des Foreign Office durch den Abschluß
der bekannten Oster-Abkommenvom 16: April IM
die eigentlicheAuseinandersetzungmit Italien un¬
ter raffinierter Vortäuschung  britischer Ver¬
ständigungsbereitschaftauf eine für England wen!-
ger gefährlicheEbene zu verlegen. Heute jedoch hat
John Bull auch im Mittelmeer die Maske fallen
lassen, heute ist er im Bunde mit Marianne am
Werk, seine antifaschistischen Machenschaften in freche
Kriegsausweitung  ausmünden zu lassen.
Nur übersieht Britannien wieder das Wesentliche,
nämlich: daß die junge italienischeStaatsmacht seit
ihrer Gründung keinenTag versäumt hat, zur Ver¬
teidigung der errungenen Position und zur Durch¬
setzung weiterer lebenswichtiger Forderungen ihre
Kriegsstärke zu vervielfältigen. Sollte die Clique
um Chamberlain und Churchill ihre dunklen Pläne
verwirklichen— was allerdings weder Italien noch
Deutschlandüberraschenkönnte — so würde Albion
auch eine Machtprobe im Mittelmeer,  das
steht fest, sehr schwer zu stehen kommen!

die Stellung seiner Regierung , die wegen der norwegischen
Schlapp« außerordentlich stark erschüttert sei, irgendwie zu
scstlgen.

Die rumänische  Presse beschränkt sich bei der Wieder¬
gabe der Rede Chamberlains im allgemeinen darauf , neben
dem Wortlaut erläuternde Inhaltsangaben zu geben, Sie
zeigt sich in ihren eigenen Stellungnahmen sehr zurückhaltend.
Doch kann ganz allgemein festgestellt werden , und zwar aus
Aeußerungen der verschiedensten Kreise, daß das Ansehen
Großbritanniens einen gewaltigen Stoß
erlitten  hat , nnd baß die Entschuldigungen Chamberlains
nicht gerade geeignet waren , diesem Ansehen wieder aus die
Beine zu heften. Bemerkenswert ist, daß das sonst den West-
mächten sehr srenndlich gesinnte Blatt „Universul ", das zur
Rebe in einem Aussatz Stellung nimmt , der Enttäuschung
unverhohlen Ausdruck gibt . Die Engländer mögen diese Nie¬
derlage immerhin als eine Episode des Krieges beurteilen,
aber in politischer und moralischer Hinsicht habe dieses Er¬
eignis bei allen Kriegführenden nnd in allen neutralen Staa¬
ten einen tiesen Widerhall ausgelöst.

Die Diskussion in der englischen Kammer hat in der grie¬
chischen  Oessentlichkeit und Presse größtes Aussehen her¬
vorgerufen . Die griechische vfsentliche Meinung , die durch die
Nachrichten aus englischer Quelle getäuscht wurde , konnte
sich die Größe des englischen Mißerfolges in Norwegen nicht
vorstellen . Um so größer ist das Erstaunen über die von der
engliscl>en Opposition erfolgte ofsizielle Bestätigung der Größe
der englischen Niederlage in Norwegen.

Die Stimmen aus dem neutralen Westen
Den Rechtsertignngsvcrsuch Chamberlains nennt der Lon-

donner Korrespondent der Schweizer „Neuen Zürcher Zei¬
tung " wenig überzeugend . Kein Wunder , daß das Unterhaus
seinem Unmut wiederholt sehr demonstrativ Lust machte,
Eine derartige Demonstration gegen den Premierminister sei
im politischen Leben Englands sehr selten. Die heutige Sach¬
lage sei mit dem Rückzug aus Sübnorwegen nur zum Teil
ossenkundig geworden . Die „Liiisse" hebt hervor , daß Cham¬
berlain versucht habe, die Verantwortung von sich aus die ehe¬
malige norwegische Regierung abzuwälzen.

Die Rede Chamberlains wurde in Spanien  mit Hohn
ausgenommen . Der Londoner Berichterstatter der Zeitung
„ABC " stellt an die Spitze seines Berichts die Frage : „ Wo
ist die englische Arroganz jener Tage geblieben, als man uns
glauben machen wollte , daß die Westmächte jede deutsche
Initiative im Keim ersticken würden ?"

tzuantkät
ocler Qualität ?*)
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*). Jeder Raucher steht an sich vor der Frage, ob er für da-
gleiche Geld lieber mehr  oder besser  rauchen will.—
Genußreicherund bekömmlicher ist zweifelsohneda-
letztere!
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avtceortliek kür Politik ; Kuäolk Miller ; kür lx-kale» uns
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ullci Banäsl ; Luclaik Uex-sr ; kür Kulturpolitik uns vntsr-
k» tunx : Ksinbarg Ovsru ^ v ; »amtlied in Bremsn Bsrltnsr
Se iriktlsituns - Crak keisetiaeb . Sorlio 8W lt». Verantwort-
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Eine einfache und preiswerte Kur gegen Nheumaleiden.
Kranke glauben oft, ihnen sei geholfen, wenn die Schmerzen oder äußeren

Anzeichen der Krankheit verschwinden. Das ist ein verhängnisvollerIrrtum
gegen den die Aerzte mit Entschiedenheit kämpfen. Es kommt stets darauf an'
die Ursachendes Leidens zu beheben, um eine wirklicheGesundung zu
erreichen. Als gründliche Hilfe gegen Rheuma. Ischias, Hexenschuß und
Eicht hat sich seit mehr als 39 Jahren ein Mittel bewährt, das einfachund
bequem in der Anwendung, billig im Gebrauchund ohne jede schädliche
Nebenwirkungist: Eichtosint. Es hat vielen Tausendendauernde Hilfe qe- Hubcn/Jseltal, Osttirol, 6. 2, 19.S L','.7L ?L WSSkSNKK'- "-

CggenbergEraz-West, Roseggergasse 67, 5. 2. 40.
Teile Ihnen mit, daß ich durch Ihr Eichtosintgeheilt bin. Schon nach

der ersten Packung habe ich außerordentlicheBesserungverspürt, nach der
zweiten Packung sind die Schmerzenganz verschwunden. Spreche meinen
besten Dank aus. Lconhard Koch, Reichsbahn-Ob.-Rcv. i. R.

65 Jahren restlos verschwunden, wofür ich Ihnen bestens danke Werde auch'
Ihr Eichtosintallen Leidensgenossinaufs wärmste empfehlen.-

Mathias Tabanig, Säger.
ich in überaus großer Zahl. und alle sind Aus-

druck der Anerkennungund Dankbarkeit dafür, daß Eichtosintgeholfenhat,
Sie könnenkostenlos nnd portofrei eine Probe Eichtosintmit weiteren Auf-
klarungen und genauer Gebrauchsanweisung erhalten wenn Sie Ihre
Adresse lenden an Max Dultz, Abt, Eichtosint, Berlin Nr. 626, Friedrichstr. 19.

Eichtosintist in allen A-potbeken,u haben.
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Zu Pfingsten: Badwandern
Bremen, !>. Mai.

Es gab einmal eine Zeit — es ist noch gar nicht solange
her — da wurden die Rodler von den Autofahrern etwas von
oben .herab angesehen. Wenn die Autofahrer damals die
Möglichkeit dazu gehabt hätten , sie hätten das Radfahren aus
der Straße am liebsten verboten . Nicht wenige haben ihre
Meinung inzwischen geändert , und das ' schönste ist, eine
ganze Anzahl von ihnen sind nun auch begeisterte Radfahrer
geworden . Das Autofahren ist jetzt auf kriegswichtige Fahrten
beschränkt. Vergnügungsfahrten fallen ganz weg, da bleiben
also nun die öffentlichen Verkehrsmittel oder das Fahrrad.
Man hätte eigentlich schon srüher dahinter kommen müssen:
wenn Millionen und aber Millionen regelmäßig radfahren,
dann ist das doch ein Zeichen, daß das Fahrrad als Ver¬
kehrsmittel und als Sportgerät von ganz besonderer Wichtig¬
keit sein muß . lind in der Tat , es gibt kaum ein Verkehrs¬
mittel , das so viele Vorzüge in sich birgt wie das Fahrrad.
Vor seiner Hanstür steigt man ein , man fährt dahin , wohin
man will , man braucht auf keine Anschlüsse zu warten , und
ohne große Krastanstrengung und ohne Kosten kann man.
Strecken zurücklegen, die drei - bis viermal so lang sind, wie
ein geübter Wanderer an einem Tage 'zu Fuß zurücklegt.
Daß man auch noch größere Strecken zurücklegen kann . be¬
weisen uns regelmäßig unsere Rennfahrer , die 258 irrn (und
mehrt an einem einzigen Tage in 7 bis 8 Stunden bewältigen.
In diesen Tagen wird das Fahrrad nun besonders aktuell:
Pfingsten ist nahe , zwei herrliche Feiertage locken zu Fahrten
und Wanderungen , zu kleineren und größeren Ausflügen . In
früheren Jahren haben wir uns aus die Bahn gesetzt und
sind aus ein paar Tage in die Berge oder an die See ge¬
fahren . Heute hat die Reichsbahn wichtigere Fahrten zu
machen. Wer heute die Eisenbahn zu reinen Vergnügungs¬
fahrten benutzt, versündigt sich: Aber wir haben das ja auch
gar nicht nötig . Unser Fahrrad , unser Kamerad aus vielen
frohen Fahrten , wird zu Pfingsten startfertig gemacht, dann
geht es hinaus , die ganze Landstraße gehört uns , kein Auto,
kein Motorrad stören die Fahrt . Man merkt erst aus solch
einer geruhsamen Wanderfahrt , wie herrlich doch unsere
deutsche Heimat ist : wie ein bunter Film läuft das Bild der
Landschaft vor unseren Augen ab. Wir kommen an Plätze,
die mit dem Auto oder mit der Eisenbahn nur schwer zu
erreichen sind. und wenn man dann nach langer Wander¬
fahrt wieder zu Hause angelangt ist, ohne Gedränge , ohne
Hast, dann merkt man erst so recht, wieviel srvhe Stunden
der Erholung doch solch ein Fahrrad vermitteln kann . Also,
die Parole für Pfingsten : Radwandern!

Deckungsgraben zum Schutze
der Bevölkerung

Keine Spielplätze sür Kinder

Die mit Kriegsbeginn aus den össentlichcn Plätzen und in
den öffentlichen Anlagen zum Schutze der Volksgenossen aus¬
geworfenen Deckungsgräben werden zur Zeit ausgebessert.
Damit diese Gräben für ihre Bestimmung auch erhalten blei¬
ben, dürfen sie von der Jugend nicht als Spielplätze benutzt
und zerstört werden . Die Kinder sind von denjenigen Per¬
sonen, unter deren Pflöge oder Obhut sie stehen (Eltern,
Erzieher ), anzuhalten , von den Deckungsgräben fernzubleiben.
Zuwiderhandlungen werden bestraft . Die erwachsenen Volks¬
genossen haben das Recht, spielende Kinder von den Deckungs¬
gräben sortzuweisen .

Verein Naturschutzpark / Für den verstorbenen bremischen
Landgerichtsdirektor Dr . H. Wilckens wurde der Großkaus-
mann Friedrich Rose lins  in Bremen einstimmig zum
ersten Vorsitzenden des Vereins Naturschutzpark gewählt . Das
Arbeitsgebiet des Vereins Naturschutzpark e. V. (Sitz Stutt¬
gart ) umfaßt ganz Deutschland ; insbesondere betreut der
Verein seit 3V Jahren die mit freiwilligen Mitteln geschosse¬
nen , großen Naturschutzgebiets in der Lüneburger Heide und
in den Hohen Tauern Salzburgs.

Meldung sür das Langeinarck-Ttudinm . Begabtenförderung
und Leistungssteigerung haben im Kriege ihre besondere Be¬
deutung und Berechtigung Das Langemarck-Stndinm össnst
auch im Jahre 1848 jedem fähigen jungen Teutschen den
Weg zur Hochschule! Bewerbungen sür die im November
1948 beginnenden Lehrgänge sind über die Partei , ihre Glie¬
derungen und Verbände , bis 38. Mai an das Langemarck-
Stndinm zu richten . Ueber Voraussetzungen und Bedingn «--
gen unterrichtet ein Merkblatt Auskunft erteilt außerdem
die Bezirksstells Niedersachsen des Reichsstndentenwerkes , Han¬
nover , Wilhelm -Busch-Straße 7 a.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Donnerstag) . 21.V1 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . . . . . 5 -38 Uhr

7m Vorfeld des Westwalles
Vremer Feldgraue schildern einen Zusammenstoß mit dem Feind

Um Nachstehendenschildern Bremer Feldgrau« «inen Zu¬
sammenstoßmit dem Franzmann, den sie mit Schneid und Um¬
sicht unter empfindlichenOpfern sür den Feind siir sich ent,
schieden.

Ganz vorn , zusammen mit einigen wenigen Jnsanteristen,
liegt in unmittelbarer Feindberührung der vorgeschobene
Beobachter der Batterie W. Während der Nacht muß er sich
tinige hundert Bieter in einen Unterstand zurückziehen, um
einige Stunden Ruhe zu haben . Da wird er an einem Mon¬
tag plötzlich und heftig aus dem kurzen Schlaf geweckt. Gegen
5 Uhr bricht starkes Jilfanteriefener los . Ein französischer
Stoßtrupp groist an , um den schwachen Stützpunkt zu über¬
rennen . Gegenmaßnahmen sind notwendig . Schlagartig setzen
sie ein. Von der Abteilung B. wird Sperrscuer angesordert.
Alle drei Batterien sind sofort feuerbereit . Tag und Nacht,
wenn nicht andere Ziele bekämpft werden , sind ja die Ge¬
schütze auf Sperrfeuer eingestellt . Bei der Batterie W. spritzen
die Männer der Alarmbcdienuug , die die ganze Stacht über
am Geschütz sind, los und verteilen sich auf drei Geschütze.
(Das vierte Geschütz steht abseits und hat feine besonderen
Aufgaben .) Und ob erst nur ein Mann oder zwei am Ge¬
schütz sind, schon knallen die ersten Donnerschläge durch die
Nacht. Und immer wieder blitzt das Geschützfeuer auf , immer
joiedcr krachen die Abschüsse, heulen lind pfeifen die Grana¬
ten in Hohem Bogen hinüber zum Feind . Unter diesem Bogen
rast der Batteriechef aus seinem Motorrad hindurch , um von
der Hanptbeobachtungsstcllc , wenn es nötig wird . das Feuer
persönlich zu leiten . Der Angriss des Feindes gerät ins
Stocken. Eine erst kurz vorher gelegte Minensperre hatte be¬
reits die ersten Opscr gefordert . Nun zerbersten auch noch
die Geschosse über und zwischen den Angreifern . Auch der
Franzofc schießt jetzt Sperrscuer , bei dem sich der deutsche
Gegenstoß nur langsam durch einen Wald vorarbeiten kann.
Aber er kommt vor , kommt so weit vor . daß das eigene
Sperrfeuer vorverlegt werden muß . 288 Meter werden die
Granaten wcitergejagt.

Und nochmals muß das Sperrfeuer vor unseren vorgehen¬

den Truppen vorgeschoben werden . Jetzt sind unsere Trup¬
pen durch den Wald durchgestoßen und sehen gerade noch ln
einem gegenüberliegenden Waldrand die letzten Franzosen
verschwinden. Jetzt gilt es, das Feuer dort hinzulegen . Fern¬
mündlich werden die Abteilung und die Batterien benach¬
richtigt . Im Nu müssen die Rechsiitrnpps Entfernung und
Seitenrichtnng berechnen. Schon sind die ausgearbeiteten
Kommandos bei den Geschützen. Blitzschnell arbeiten die Richt¬
kanoniere , und wieder heulen und fauchen auss neue die Gra¬
naten . In den Baumkrone » zersplittern sie über dem Feind
und reißen iveiter empfindliche Lücken in seine Reihen.
Tann wird das Feuer eingestellt . Der Feind ist abge¬
schlagen.  Vor der deutschen Linie aber liegen im Minen¬
feld eis tote und zwei verwundete Franzosen . Die anderen
sind noch von ihren Kameraden hinter die eigene Linie ge¬
bracht . Schon beim Vordringen wurden die Schreie und das
Stöhnen der Verwundeten gehört , und sofort war ein Mel¬
der — die Sprechleitnng war zerschossen und noch nicht wie¬
der gestickt — zurückgeschickt, um einen Arzt und Sanitäts-
antos zu holen . (Der „humane " Engländer dagegen schießt
auf Matrosen , die wehrlos im Wasser schwimmen.)

Unter größter Gesahr haben Pioniere die Toten und Ver¬
wundeten aus dem Minenfeld geborgen . Trotzdem gelang es
nicht, die Verwundeten am Leben zu erhalten . In einem Tol-
datengrab wenige Kilometer hinter der Front ruhen sie jetzt.
Neben Massen jeglicher Art — auch Dolche waren darunter —
wurden 3888 bis 4888 Schlitz Jnfanteriemiinition und zahl¬
reiche Eierhandgranaten erbeutet.

Wenige Tage spater sind die Batterien der Abteilung B.
aufmarschiert , um den Geburtstag des Führers zu seiern.
Nach der Feier mutz der vorgeschobene Beobachter der Batte¬
rie W ., Wachtmeister K.. vortreten . Er hat das Feuer gelei¬
tet . in dem der französische Angriss zusammenbrach . Jetzt
wird ihm als ersten im Regiment und als vierten in der
Division vom Divisions -Kommandenr das schlichteste und
schönste Ehrenzeichen , das Eiserne Kreuz , im Namen des
Führers überreicht . Ivleinsclcs , litt ?.

Bremer Fascio gedenkt des S. Tllai
Tag der Gründung des italienischen Imperiums

Der der italienischen Kolonie in Bremen ange-
hörigc Professor Luigi Ledda, Qcnninanitnnte stalln
6 , I . I -. D.. und Leiter der so ersolgreichen ita¬
lienischen Sprachkurse des „iCaseia stj lflremn " ,
stellt uns zum heutigen Gründungstage des befreun¬

deten italienischen Imperiums folgende Zeilen zur
Verfügung:

Am 8. Mai 1836/XIV gab Mussolini vom Balkon des Pa-
lazzo Venczia der italienischen Nation und der Welt die
Gründung des Imperiums bekannt . Vergebens versuchten da¬
mals 52 Nationen , geführt durch jene Männer , die heute
aus Norwegen , sowie gestern aus Abesfinien, Spanien . Alba-

.nien und Polen vertrieben worden sind, mit allen Mitteln
das italienische Volk zu erwürgen und unseren Dnce zur
Uebergabe zu zwingen . Von den Gipfeln der römischen fata¬
len Hügel aus aber nahm mit leichtem und sicherem Schwung
der wicderauscrstandene Adler des Imperiums seinen Flug
in die Höhe, den niemand aus der Welt aushalten wird , so¬
lange noch ein Schwarzhemd aus der Wach« steht.

Alle in der Welt verteilten Italiener wenden sich — mit
der Waste in der Hand — stolz mit ihren Gedanken nach
der „Ewigen und unsterblichen Mntter unseres Volkes", nach
RomI  In dir , Tnce , grüßen sie den Gründ «: des Impe¬
riums ! In jenem Jahr , unter einem Wald von Bajonetten
und dem Blut der Opier . konnte der Frühling das Erwachen
in seiner ganzen Schönheit und Stärke nicht aufhalten . In¬
mitten der Blumen , die , in allen Zeiten unsere Gärten
schmücken, crsproß dann eins viel schönere und duftender «:
die Blume der italienisch - deutschen Freund¬
schaft!

Heute ist diese Blume das Zeugnis unseres Klaubens und
die Gewißheit einer besseren Zukunft für die Menschheit, die
durch die Gärung in Mailand und München entstanden ist.
Diese Blume bieten wir unseren Frauen . Kindern und Toten
an , den Toten von Afrika , von Spanien , von Polen und von
Norwegen , als heiliges Pfand eines 'Versprechens, das wir
zu halten wissen werden.

Türe ! An diesem, unserem Volke und Stamme heiligen
Tage , in demselben Augenblick, wo unsere deutschen Kame¬
raden die „Snnktionisten " bekämpfen »nd besiegen, erneuern
wir dir den Schwur unserer Treue ! Wir wollen unsere
unterdrückten Bruder ins Vaterland zurückbringen ! Wir
wollen unser Meer frei ! Wir wollen — auf den Lippen den
heiligen Namen des Imperators — kämpfen und , wenn es
fein muß , sterben!

Wem soll die Welt salzen ? Den Männern von gutem
Willen ! Den jungen Völkern!

fjZ. und Polizei gegen Verwahrlosung
An der Durchführung der neuen Polizeiverordmmg znm

Schutz« der Jugend mit ihren Verboten des Hernmtreibens
während der Dunkelheit , des unerlaubten Besuches öfseiit-
lichcr Lokale, des Alkoholgenusses, des öffentlichen Rauchens
usw. wird auf Befehl des R e i chs j u g e n d s ü h r e r s auch
die HJ . tatkräftig mitarbeiten . Z» diesem Zweck hat der
Reichsjngcndsührer als Jugendführer des Teiitschcn Reiches
Richtlinien erlassen. Die HJ .-Führer haben hiernach dazu
beizutragen , baß jedem Jungen und Mädel die neuen Ver¬
bote bekannt und Uebertretungen nachdrücklichst bestraft wer¬
den . Grundsätzlich sollen die HJ .-Führer in allen festgestellten
Fällen einer Ncbertretung der Verordnung Anzeige an die
Polizei erstatten . Es soll all den Jugendlichen , die nicht die
Selbstdisziplin besitzen, den Geboten der Jugcndsührung Folge
zu leisten, durch Straf « gezeigt werden , daß solche Tisziplin-

widrigkeiten nicht geduldet werden . Wenn die Väter und
Bruder im Felde größte persönliche Opier bringen , ist es
Ehrenpflicht jedes einzelnen Jungen »nd Mädels , sich so zu
führen , daß jeder Jahrgang , der vielleicht noch znr Vertei¬
digung des Reiches ausgerufen wird , stark und gesund dasteht,
und zwar noch straffer , und gefestigter als im Frieden . Die
Nachgeordneten Dienststellen des Jugend,iührers des Teutschen
Reiches sind angewiesen , bei der Polizei daraus hinzuwirken,
daß den Bannen der HJ . in allen Fällen festgestellte Ileber-
tretnngen der Verbote gemeldet werden . Die .Sozialstelle des
Bannes wird sich mit den kommunalen Dienststellen und der
NL .-Jugendhilse wegen der weiteren Betreuung der gemelde¬
ten Jugendlichen in Verbindung setzen. Es soll durch diese
soziale Betreuung verhindert werden , daß Jugendliche durch
äußere Umstünde, z. B. mangelnd « erzieherische Beaufsichti¬
gung , Gesahr laufen , straffällig zu werden.

Der Sachbearbeiter bei der Reichsjngendsührung bemerkt
hierzu in der sozialpolitischen Zeitschrift der deutschen Ju¬
gend „Das junge Deutschland ", daß im Sinne der verschie¬
denen Bestimmungen der neuen Reichspolizeiverordnung
auch HI . - Führer „E r ziehungsberechtigte"
sind. Der Erziehungsberechtigte in diesem Sinne braucht nicht
volljährig zu sein. HJ .-Führer sind jedoch nur insoweit Er¬
ziehungsberechtigte , als sie in dienstlicher Eigenschaft tätig
werden . Auch der HJ .-Führer , der Jugendlichen Verstöße ge¬
gen die Verbote ermöglicht , wird mit Geldstrafe oder Haft
bedroht . Der polizeilichen Bestrafung wirb in .diesem Falle
sogar noch ein Disziplinarverfahren mit scharfer Disziplinar¬
strafe nachfolgen. Innerhalb der Einheiten wird darüber
zu wach»» sein, daß sämtliche HJ .-Angehörigen nach Be¬
endigung des Dienstes auf schnellstem Wege lfeimkehren. Die
Befugnis zum Anienthalt in Gaststätten in Anwesenheit des
HJ .-Führers bezieht sich nur aus Fülle und die Dauer des
Dienstes . HJ .-Führer sind berechtigt, jedem Jugendlichen,
der äußerlich als HA.-Angehöriger zu erkennen ist, zu stellen.
Das folgt aus der Disziplinargewalt der HJ . Notfalls kann
der HJ .-Führer hierbei polizeiliche Unterstützung in Anspruch
nehmen . Praktisch bedeutet , das , daß z. B. jeder HJ .-Füh-
rer im ganzen Reich einem Jugendlichen , der sin Uniform
raucht , stellen und znr Meldung .bringen kann .. Für die
dienstverpflichteten Jahrgänge gilt das gleich«. Im übrigen
hat der Streifendienst der HJ . das Recht, zur Feststellung der
Personalien aller Jugendlichen.

Verstärktes Sparen in den Betrieben erwünscht . In einem
Erlaß an die Reichstreuhänder der Arbeit betont der Reichs¬
arbeitsminister , daß einem verstärkten Sparen der einzelnen
Kesolgschaftsnritgliedcr gerade in der Kriegszeit besondere Be¬
achtung zu schenken sei. Er begrüße es. wenn unter den
gegenwärtigen Verhältnissen , die eine Minderung der dem
Konsumgütermarkt zufließenden Kauskrast verlangen , das
Eesolgschaftsmitglisd zu einem vermehrten Sparen angehal¬
ten wird . Soweit eine solche Sparaktion nicht mit
einer Erhöhung der Löhne  und sonstigen Zuwen¬
dungen des Unternehmers an die Gefolgschaft verbunden ist,
werde also hiergegen vom Standpunkt des Lohnstops aus
nichts einzuwenden sein. Den kriegswirtschaftlichen Vor¬
schriften würde es jedoch nicht entsprechen, wenn ohne die
an sich mögliche Ausnahmebedingung des ReichstreuhändcrS
der Unternehmer zusätzlich znm Lohn dem einzelnen Gesolg-
schaftsmitglied als sonstige Zuwendung Sparbücher mit einer
Einlage zu dessen Gunsten aushändigen wollte . Ein solches
Verhalten würde gegen den Lohnstop verstoßen und strafbar
sein. Der Lohnstop ist, wie der Erlaß sagt, auch in Zukunft
mit Nachdruck durchzuführen . Der Minister bittet daher , nur
in wenigen , besonders begründeten Einzelsällcn die Aus¬
händigung von Sparbüchern mit Einlagen des Unternehmers
zugunsten des einzelnen Gesolgschastsmitgliedcs zuzulassen.

Spielschar des jungbannes musiziert
Im Fcstsaal der Lüderitz-Schule hatte sich am Dienstag¬

abend die Spielschar des Jungbannes 75 zu einem Musik-
abend versammelt , um erstmalig nach dreciahrigem Be¬
stehen vor Eltern und Freunden ihr Können zu zeigen.
Nach einer musikalischen Einleitung durch das Orchester
sprach Fähnleinsührer Möhring  über Aufbau und Ziel
der Tvielschar , sprach davon , wie vor drei Jahren der
Mangel eines solchen Fähnleins immer spürbarer geworden
wäre , wie bei jeder festlichen Gelegenheit erst einige Musiker
herangezogen und gedrillt werden mußten , und wie dann
der Gedanke einer Spiclschar aufgetaucht und verwirklicht
sei. Hier sollte keine Leistung überstürzt werden , alles sollte
erst einmal langsam und organisch wachsen, bis die Spiel-
schar mit ihren Leistungen vor die Oefsentlichtcit trat . Und
dieses Ziel ist jetzt erreicht worden . Die «rrcud« an der
Arbeit und die helle Musikbegcisternng leuchtet zedein von
ihnen aus den Augen . Das Orchester wagt sich unter feinem
Leiter , Oberjnngzugii 'ihrer Otto Ka schlier,  an ganz be¬
achtliche Schwierigkeiten heran und löst sie auch. Gewiß
sind es keine Meisterleistnngen , die da hervorgebracht wer¬
den, aber das wollen sie ja auch noch nicht sein Die Mufi-
ziersreudiflkeit und stute Vermittlung musikalischer Werke
ist die Hauptsache . Und sie bleiben nicht beim Spiel von
Märschen stehen, sondern tun einen tiefen Blick in die
wertvolle Musikliteratur , spielen Bach und Händel und wer-
den neben anderen auch den „Geschichten aus dem Wiener
Wald " von Joh . Strauß gerecht. Auch eine stattliche Zahl von
Solisten birgt dieses Orchester, und hier waren Lenkungen zu
verzeichnen, die — sür das Alter der Ausführenden — teils
weit über Durchschnitt waren . Besonders hervorgehoben seien
Johannes Wartens (Klavier ) und Hans Schmcttau
(Cello), doch zeigten auch Joachim Kaufmann (Flöte ) und
Hans -Heinrich W i l d u n g beachtliches Können.

Der zweite Teil des Abends brachte reizende Volkstänze
unter Leitung der Jungmädelsührerin Inge Barras  und
Volkslieder , gesungen vom Spielscharchor . unter Leitung von
Jnngzugsührcr Franz D ö d i n g. Auch hier ist der sportliche
Geist und die springlebendige Freude an der Arbeit zu ver¬
zeichnen, und doch lieht man mit einiger Sorge , daß die
jugendlichen Kehlen stark überanstrengt werden , so daß sie
später für etwaige solistische Tätigkeit unbrauchbar geworden
sein werden . Wenn in der Weitcrarbeit die Klangstärke durch
Klangschönheit und Tragfähigkeit der Stimmen ersetzt würde,
so wäre das eine kulturelle Aufbauarbeit , die wir mit Freu-
ven begrüßen würden . Am Schluß des Abends vereinigten
sich Chor und Orchester zu einer Uraufführung „Kampflied
der Wehrmacht " (Tert von Rudolf Froböse , Musik von Heinr.
Kondors , denn auch schöpferisch tätig zu sein, ist Aufgabe und
Ziel der Spielschar des Jungbannes 75. Der jugendlich«
Komponist durste sich über eine begeisterte Aufnahme des von
ihm selbst dirigierten Marsches freuen und mußte ihn wie¬
derholen . Das Engclandlicd wurde stehend von den Hörern
mitgesungen . Daß gerade nach diesem Marschlicd allerdings
noch eine Zugabe geboten wurde , störte etwas die sonst so
tadellose Geschlossenheit der Veranstaltung , ein anderes Mal
ist es vielleicht besser, erst die Zugabe zu spielen , und dann
das gemeinsame Lied wirklich Abschluß und Höhepunkt des
Abends sein zu lassen. -lclsls I-Iecmesn

Vom Facharbeiter zum Ingenieur . Jeder junge Metall¬
oder Baiifacharbeiter , der das Zeug dazu hat , kann . heute
Ingenieur werden . Der von der DAF . geschaffene Fernunter¬
richt „Weg zur Ingenieurschule " ermöglicht jedem Lehrling
oder jungen Facharbeiter , sich die für die Ausnahme in die
Ingenieurschule notwendigen Kenntnisse während seiner Lehr-
oder Arbeitszeit anzueignen . Nähere Auskünfte erteilt der
Betriebsobmann , die zuständige DAF .-Tienststelle , Abteilung
Berusserziehung im Gau Weser-Ems , oder auch die Fern¬
schule Bad Frankenhausen/Kyfshäuser . Ein neuer Lehrgang
beginnt im Juli dieses Jahres . Die Anmeldung ist zweck¬
mäßigerweise sofort einzureichen.

Erwerbe- u«d Industrie-Verein e. B. Am Sonnabend war die
Mitgliedergeineinichastmit ihren Freunden im grotzen Saal des
Vereins „ Vorwärts" versammelt, um die Feier des 95. Stiftungs¬
festes zu begehen. Mit Worten herzlicher Begrünung eröffnete Ver-
-insleiter kewerbeobsrlehrer Th. Hosfmann  den Abend. Der
Festabend wurde ausgefüllt durch Darbietungen mannigfacher Art.
Dr. E. Michaelis  brachte eine Rezitation: „Das Herenlied" von
Wildenbruch, Musik von Schillings, in Begleitung des Organisten
Heinz K o ft e n.. Einen künstlerischenGenug bereitete den Gästen
die KonzertsängerinFranca Schmidt.  Auch der Gem. Chor brachte
gern gehörte Liederoorträge unter Leitung der Chorleiters Heinz
Kosten. E. Eisinger  fesselte die Gäste mit einer Fülle selbst auf¬
genommenerReise-Lichtbilderin natürlichen Farben oon einer KdF..-
Fahrt 1939.. HerzlicherBeifall wurde allen Vortragenden zuteil..

Wichtig für balöendeutfcheRückwanderer. Die Einwandererzentralo
Nordoft des Chefs der Sicherheitspolizeiund des SD. gibt bekannt:
Die letzte Erfassung  und Einbürgerung für baltendeutfche
Rückwandererfindet in der Zeit vom 14. bis 17. Mai 1919 bei der
Nebenstelle Posen der Einwandererzentralstelle Nordost in Posen.
SchlotzfretheitII . statt. Es wird ausdrücklichdarauf hingewiesen, dag
nach diesem Termin eine Durchschleusungvon Rückwanderern in
Posen nicht mehr stattfindet.

Bas zeitgemäße Bezept
Zwei Milchmischgetränke

Wertvolle Getränke stellt man aus entrahmter Frischmilchher.
Die Milch mutz recht kalt sein. Zitronen milch : Man
schlägt unter die Milch etwas Zucker, abgeriebene Zitronenschale
und tropfenweise den Saft einer Zitrone. — Holunder-
milch:  Unter die etwas gezuckerteMilch schlägt man einen
Teil eingemachtenFliedersaft. Man schmeckt mit Zitronensaft ab.
Auch etwas sauer gewordeneMilch wird so verbraucht.

Ossuircils

(turcii stark
Lsme 2okripf1sgs mit

"M 7

VÔI ^ 8 ir>LI-I7^ „Nein , Frau . Aber ich hab« dem Bezirksamtmann gesapt,
daß es keinen Verrat gibt in meinem Hanse, und daß jeder
wissen muß , wohin er pehvrt , Simon gehört jetzt zu den
Engländern , denn so hat er das gewollt , und wir gehören
hierher , lind wenn ich Ihnen , Frau , helfen kann — —"

Diese Hilfe ist nicht mehr nötig , denn die Ereignisse über¬
stürzen sich.

18 ) " > "

„Warum sollte ich?" wundert sie sich. „Ich will nicht ver¬
reisen."

„Verreisen ist auch nicht das richtige Wort ; abreisen , meinte
ich. Sie werden doch verstehen, daß hier alles bald anders
wird ."

„Ja , was meinen Sie denn nur ?"
„Misten Sie denn nicht? In Europa ist Krieg ansgebrochen,

die Russen marschieren aus Berlin , die Franzosen steilen vor
Köln ."

„Wer hat Ihnen denn diesen Bären aufgebunden , Ersy-
lius ?" lacht Gertrud hell aus.

„Nun , in Moschi, wenigstens an den richtigen Ecken, p .ei¬
sen es die Spatzen von den Dächern. In ein paar Tagen
wird England eingreifen, . und britische Truppen werden die
Kolonie angreifen und besetzen. Die Neger trommeln es mit
ihren Ngomas durch ganz Airika . Sie sitzen hier ein wenig
einsam zwischen den Wadschagga und den Massai . Das ist
keine angenehme Nachbarschaft. Aber vielleicht, wenn ich
Ihnen helfen kann - "

Gertrud wirft den Kopf in den Nacken. „Sie vergessen,
Simon Ershlius , daß -Sie sich in einer deutschen Kolonie
befinden, und daß es immer noch eine deutsche Schntztrnppe
gibt — falls der Unsinn , den Sie mir da vorerzählen , üi>er-
hanpt wahr sein sollte. Aus alle Fälle werde ich —"

Sie gibt ihrem Pony die Peitsche und galoppiert nach Mnta-
rara zurück. Auch bis dorthin ist das Gerücht schon gedrun¬
gen, und die ganze Pflanzung ist in Heller Aufregung,

Am Abend kommt eine neue Nachricht, aber sie geht in der
Unruhe , die über allen Gemütern liegt , beinalf« unter : Simon
Ersylius hat das deutsche Kolonialgebiet verlassen, und Ohm
Josua soll jedem, der es hören will , erzählen , er habe mit
den Machenschaften seines ältesten Sohnes , der alt genug sei,
um nicht zu wissen, was er tue , nichts zu schassen.

Die deutsche Verwaltung glaubt ihm und läßt die Buren
in Frieden.

»

Die Zeit. welche jetzt beginnt , prägt sich tief in Gertruds
Gedächtnis ein. Es gibt keinen Zwei cl mehr . der Krieg hat
wirklich begonnen . Wenn man auf der Boma in Moschi auch
amtlich noch wenig weiß. so gibt doch das Verhalten der
Schwarzen zu denken. Sie sind nach wie vor zur Arbeit an¬
getreten . aber sie reden viel miteinander , und da sie das
in ihrer Stammessprache und nicht aus Kisuaheli tun , so
versteht Gertrud wenig,

Karla ist zu Hause geblieben, denn die Mntter will sie den
Weg - nach Moschi nicht mehr machen lassen. Und Gertrud
wartet sehnlichst aus die Rückkehrder Männer , die sich hinaus¬
zieht.

Das kann harmlose Gründe haben und weniger harmlose.
Die einfachste Erklärung ist die, daß Gallaß und Serdau tm
Pari noch nichts von der großer Veränderung wissen und
weiter aus Jagd gehen. Ebenso möglich ist es, baß sie irgend¬
wo zurückgehalten werden.

Gertrud ängstigt sich. und sie kann es nicht hindern , daß
sie immer wieder an die Worte , die Simon Ersylius ihr
gesagt hat , denken muß . Die Massai sind keine angenehme
Nachbarschaft in diesen Zeiten — die Wadschagga sind da
schon verläßlicher.

Eines Tages erscheint ein Askari im Tienstanzug . im Tar-
bnsch. mit roter Schärpe und Gewehr aus der Pflanzung
und bringt ein Rundschreiben des Bezirksamtmanns , in dem
kurz und bündig mitgeteilt wird . daß England den Krieg
an Deutschland erklärt habe. Zugleich bittet Herr von Senden,
man solle den Askari nicht aushalten und ihn sofort nach
Kenntnisnahme des Schreibens in Marsch aus die nächste
Pflanzung sehen.

So erfahren Gertrud und Josna Ersylius amtlich die Tat¬
sache säst znr gleichen Zeit , und es geschieht etwas , was
Gertrud nicht erwartet - hat : der alte Bnr erscheint aus Mnta-
rara.

Umständlich, wie es seine Art ist, klettert er vom Pferde
und nimmt an ? der Veranda Platz , und es dauert eine Weile,
bis er von dem zu reden beginnt , weswegen er gekommen ist.-

Und das ist nicht leicht chr ihn , „Wir haben hier eine
neue Heimat gefunden , Frau ", sagt er. „Und die Tuitschen
haben es uns leichter gemacht, als es die Engländer da getan
haben, wo wir wirklich zu Hause waren ."

Gertrud schweigt und weiß nicht, woraus er hinaus will.
Der alte Bur fährt umständlich sort : „Mutter Elementine

und ich. wir haben wohl gesehen, daß Sie und Ihr Mann
fleißige und ordentliche Leute sind. und wir haben auch ge¬
sehen, daß unser Sohn Simon sich nicht so betragen hat,
wie er das bet uns gelernt hat . Sie werden das auch einmal
erfahren , Frau die Kinder werden erwachsen sein, und sie
haben dann ihren eigenen Kops. Ich und Mutter Clemen-
tinc , wir haben zu Simon gesprochen vor dem Abendgebet,
aber wir haben es nicht hindern können , daß er fortge¬
ritten ist."

„Nach Taveta ?" fragt Gertrud.
„Nach Taveta oder Nairobi . Frau . Ich weiß es nicht, und

ich will es nicht wissen. Aber Sie sollen das wissen: Ich
bin heute in Moschi auf der Bokna gewesen, und ich habe
dem Bezirksamtmann mein« Hand darauf gegeben, daß ich
und mein Haus in der Zeit , die jetzt kommt, zu den Teut-
schcn halten werden,"

„Laben Sie das auch für Simon versprochen, Ohm Josua ?"
fragt Gertrud,

Heinrich Gallaß kommt aus dem Pori zurück, aber er hält
sich nicht lange in Mutarara auf. Für ihn und sür Terban
ist es selbstverständlich, daß sie sich aus der Boma sofort zum
Felddicnst melden . Nun , Serdau muß zu seinem großen Leid¬
wesen zurückgewiesen werden , man bedeutet ihm, daß er mit
seinem steifen Bein nicht selddienstfähig sei, und daß es in
diesen Zeiten ebenso wichiig sei. einen großen Betrieb , wie
Kianga es ist, auirechtzuerhalten.

Aber Heinrich Gallaß nehmen sie an.
Ziim Nbschicdnehmen ist nicht viel Zeit. Noch einmal fitzt

der Bwana Fimbo aus der Veranda in Mutarara , und als
er dem alten Kameraden und Gertrud die Hand drückt,,
weiß keins von den dreien , ob und wie sie einander jemals
wiedersehen werden.

Heinrich Gallaß ist kein weickfer Mensch, aber eine Bitte
hat er doch an den Freund . Eine Bitte , von der Gertrud
nichts wissen soll.

„Wenn mir etwas zustoßen sollte, Arel , sorg' sür die Fran
und das Kind . Ich habe in den Jahren fast vergessen, daß
Karla nicht mein Fleisch und Blut ist. aber eins kann ich
dir sagen. Axel, ich habe sie gehalten , als ob sie es in Wahr¬
heit gewefen wäre . Dafür ist Gott mein Zeuge. Und wenn
mir etwas zustoßen sollte, dann denk' auch an Lasten und
denk daran , daß wir es ja alle wie ein Vermächtnis auf
uns genommen hab« » "

Ein großes Versprechen ist nicht notwendig . Männer , die
in den Krieg gelfen, können einander in den Augen lesen
was sie denken, lind es ist in dieser Stunde , als sei nicht
über ein Jahrzehnt vergangen , daß sie am Spioncop gelegen
haben, sondern als bestehe die alte Kriegskameradschaft immer
noch.

Ist ja auch der gleiche Feind , gegen den sie ziehen. Nur
vag es dieses Mal das eigene Land ist, sür das sie kämpfen
sollen.

Die Pflanzung Mutarara wird zum Feldlager . Der Ort
Taveta drüben in Kenha liegt nicht weit entfernt und auf
v.avcta hat es die deutsche Leitung abgesehen, um den Eng¬
länder zu stören.

zugeteilt ift, wird in und um Mutarara ins Quartier ge
und Gertrud übernimmt mit die Verpflegung . Nvch ' is
der Mann im Hause, aber die Dinge haben sich veräni
-Heinrich Gallaß ist nicht mehr der Pflanzer aus Mutai
er ist der Soldat im Quartier , und alles , was die Pflanz
angeht , ist Gertruds Sache geworden.

Was zu tun ist. übernimmt sie als selbstverständlich,
fic kann es doch nicht hindern , daß sie, ivenn die Abteil'
zu der Heinrich gehört , aus Safari ist. ängstlich ani !
Rückkehr wartet . ^

(Fortsetzung folgt)

Ächtes philharmonisches Konzert
Mit Kammersängerin Erna Bergcr  hatte dieses letzte

Orchcsterkonzert des Winters eine Solistin ganz besonderer
Art gewonnen , denn der Kvloraturgcsang ist durch die inusik-
dramatlsche Entwicklung seit hundert Jahren bei uns , und
seit fünfzig Jahren bei den Italienern , eine fast museale
Angelegenheit geworden . Aber wo er in den lebendig geblie¬
benen Meisterwerken der Bühne aus szenischer und charakter-
licher Erfordernis als notwendig eingesetzt istz, zeigt er nicht
nur seinen eigentümlichen Reiz, sondern auch seine einmalige
Ausdruckskraft , die es bedauern machen, daß ihn die Ton¬
dichter der Jahrhundertwende und weiter vernachlässigt
haben . Hoffentlich bringt darin die kommende Zeit eine Wand¬
lung . denn der Ziergesang ist in mehrfacher Hinsicht die Krö¬
nung alles menschlichen Singvcrinögens.

Das bewies Erna Bergcr wohl am eindringlichsten mit der
zugegebenen Arie der Königin der Nacht aus Mozarts „Zau-
bcrslöto " lTcr Hölle Rache . . .), nachdem sie vorher unter
außerordentlichem Beifall zwei Konzcrtarien von Weber und
Mozart dargeboten hatte , die ihre nicht großen , aber wohl-
gepflegten und liebenswürdigen Stirnmittcl von der ange¬
nehmsten Seite gezeigt hatten,

Gcncralmiisikdirektor ö . Schnackcnburg  gab dieser
zarten , dusligen Musik einen nicht minder feinglicdrigen und
zierlichen Rahmen mit Schuberts Ouvertüre zu „Rofamunde ",
sowie der Ballcttmusik 1 und dem zweiten Zwischenakt ' dieser
Oper.

Nach der Pause reckte sich dann das Staatsorchcstcr um so
gewaltiger auf , um mit der Fünften Symphonie von Peter
glitsch Tschaikowskij dem 188, Geburtstag des großen russi¬
schen Meisters ein festliches Gedenken zu bereiten . Die vier
-rühe , von der echt slawischen Melodie des ersten Satze» über
die säst zu weiche Erfindung des zweiten und dem entzückend
leichten Walzer des dritten zum riesig ausgreifenden und
steigernden Finale , bekamen Leuchtkraft und drängende Ge¬
walt , die das Publikum hinrissen , dem vortresslichcn Orchester

IsEM L°" cr „ fchi starken und nachdrücklichen
Beifall wie der gefeierten Sängerin zu widmen.

Siemens Sunis

Or-rschlesisch- Landesiheater Beuth-n verpflichtet.
G- ullllturw-che W-ftfvlen-N-rd eröffnet.. In Münster »,

Gauleiter und Oberpräfident Dr. Alfred Meyer  die Gau
wache W-stsalen-Nard. die mit ihren 208 Veranstaltungen ni<j
die groyen Städte . >andern auch die Landgemeinden in den
der kultureNen Betreuung -inb-zieht. Lm Anschluß an aen
wurde IM WestfälischenLandesmufenm ein- Kunftausftellun,
f-hcn den Krieg" lmit Werken «an Eil Eber. Erich Erler nn>
Helm Petersen) eröffnet. Ihren krönenden Abschlußhat die
Detm °7d iüichard - Magnei . F - sttag - ,

Vene Feiern»,fik »an Hermann Srps. Der Leiter der
F° k,wang!chul-n. Hermann Erpf.  hat sich schau häufiger d
staltung neuer Feiermufik gewidmet. Seine jüngste Arbeit
^ ° ü. Uraufführung kam. ist «ine Feftmuük über da-
„Der Eott, der Eisen » achsen lietz".



Tivoli - Theater!

„Weltrekord im Seitensprung"
Ein lustiger Film von einem rheinischenPreiskegler, der nach

München zog. um feinem Verein Len Kegler-Weltrekord heimzu-
bringen, stattdesfenjedoch mit einem anderen Abenteuer belastet
nach Hause kommt, das ihm den nicht ganz verdienten Ruhm des
Seitensprung-Weltrekordlers einbringt. Wenn auch die rheinische
Stimmung den Ton der Handlung angiöt, so wurde doch auch das
MünchenerMilieu, vor allem der Oktoberwiesenzauber, ganz prächtig
getroffen, und Liese liebevolleMilieuschilderungist einer der Haupt¬
werte des an wirklich heiteren Szenen reichen Films, den Georg
Zoch mit einer Reihe ausgezeichneterDarsteller inszeniert-e,' vor
allem natürlich Ludwig Schmitz und Iupp Hussels,  die
man heute wohl als die beiden volkstümlichstenLustspieldarsteller
bezeichnen darf. Schmitz erweist sich in der Rotte des halb mit, halb
wider Willen in ein verfänglichesAbenteuer geratenden, vor der
Entdeckungzitternden Spießbürgers als ein Komiker von bestem
Format. Ganz köstlich ist er in Szenen wie der Siegerehrung am
Beginn oder der Eeneralbeichteam Schluß. Seinen Schwiegersohn,
der unschuldigunter dem „Weltrekord" zu leiden hat, spielt 2upp
Husselsdas abenteuerlustigeZimmermädchenmit dem Hang zum vor¬
nehmen Auftreten die prächtige L u c i e Englisch,  ein anderes,
sehr kesses und mundfertiges eine noch nicht oft im Film gesehene
Luftspielbegabung.- Ethel  R e schke. Der trotz des sehr lang aus¬
gespielten Schlusses gut unterhaltende Film findet ein lachfrohes
Publikum.

Metropol -Theater:

„Liebesschule"
©ine leicht und breit ausgefponnene Handlung stellt Ge¬

spräche und kleine heitere Episoden um zwei Männer und
eine Frau dar , wobei es weniger lim Entwicklungen , Ent¬
scheidungen oder Erlebnisse geht als um da? Festhalten
amüsanter Augenblicks- und Stimmungsbilder aus dem säst
bis zum Schluß beibehaltcnen Zustand der Ungewißheit , sür
welchen der beiden, bis aus den Beruf säst gleichgearteten
Männer sich die Frau entscheiden wird . Ein Film also, der
bei einer gepslegten Darstellung mit einem Minimum an in¬
nerer Handlung aufwartet und aus dem liebenswürdigen
Jndieläugeziehen eines uiiproblematischeii Einfalls eine Kunst
sür sich entwickelt, wie es hier unter der Spielleitung des
Drehbuchautors Külb  geschieht . Er kann dabei mit einer
Hauptdarstellerin vom Range der Luise Ullrich  aus¬
warten , deren Scharm auch die Untiesen der Handlung und
der Rollenanlage vollendet und immer dekorativ überspielt.

Anni Arnurius -Weilslr »*user

4vjahriges Dieustjubilaum. Der
Werkmeister- Ernst Schepker aus
Bremen-Aumund, Neuestrahe21.
ist feit 40  Jahren beim Bremer
Vulkan, Schiffbau« und Maschi¬
nenfabrik Bremen-Vegesack, an¬
gestellt. Er konnte dieses seltene
Arbeitsjubiläum vor Tagen im
Kreise seiner Arbeitskameraden,
Freunde und Familie feiern.

Silberhochzeit. Heute kann das Ehepaar Franz G l o b i g und
Frau, . , Frieda geb. Rosenkranz, Nachtigallstr. 27, das Fest der
silbernen Hochzeit feiern.

Unter dem sioheitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Oslebshausen. Freitag. 19. Mai, 20.15 Uhr, Pol .-

Ltiter-Appell. Antreten aller Pol. Leiter im Gemeinschaftshaus.
Ächtung! Ortsgruppenschulungsleiter, Schulungsredner und Stab

des Kreisschulungsamtes.. Freitag. 10. Mai. 20.30 Ilhr, wichtige
Sitzung im Parteihaus Hollerallee 79. Es spricht GauhauptsteUen-
leiter Pg. Hans Gerdts-  Bookholzberg.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hohentor. Heute,  20 .30 Uhr. Gemeinschaftsabendim

LyzeumMainstratze.
NS .-Volkswohlfahrt

NSV.-Ortsgruppe Neptun. Heute  werden in der Geschäftsstelle
Lutherstrahe 81 Gasmasken ausgegeben, in der Zeit von 15 bis
17 Uhr. Es sind auch Männermaskenvorrätig.

Hitler -Jugend
MH2.-Eefolgschaft2/75.. Führerdienst am Freitag, dem 10. Mai,

um 21 Uhr, Ecke Neustadtswall-Hohentorsplatz. UnbedingtesErscheinen
ist erforderlich.

Niederdeutsche Rundschau

kalkmangel der kMner
Mancher Hühnerhalter wundert sich, daß feine Hühner nicht

nur die Stallwände , sondern auch die Hauswände anpicken.
Das ist keine Unart der Hühner , sondern entspringt einem
Mangel an Kalk. Wie jedes andere Tier braucht auch das
Huhu Kalk, da aber die Kalkausnahmc durch Pas Futter nicht
genügt , denn der Kalkbcdarf der Hühner ist bei weitem höher
als bei allen anderen Tieren , müssen wir den Tieren genü¬
gend Gelegenheit zur Kalkausnahme geben.

Das beste Büttel ist, pulverisierte Eierschalen
zu verabreichen . Diese dürfen aber nur in pulverisiertem Zu¬
stand verabfolgt werden , da sonst die Hühner zu leicht in die
Unart verfallen , die eigenen Eierschalen zu zerhacken. Wo
nur sehr dünnschalige 'Eier gelegt oder gbr sogenannte Wind¬
eier gefunden werden , ist cs allerhöchste Zeit , dem Kalkbedürs-
nis der Hühner Rechnung zu tragen . Durch das Legegeschäjt
wird den Hühnern Kalk in besonders starkem Maße entzogen.
Tie Verabreichung kalkhaltiger Futtermittel genügt allein
nicht, die beim Legegeschäft abgehenden Kalkmengen zu er¬
setzen: es ist daher unbedingt erforderlich , zusätzlich Kalk zu
verabfolgen . Das Anpicken der Stall - und Hauswände ist für
die Gesundheit der Tiere nicht von Vorteil , da hier der
Hühnermagen zahlreiche Bestandteile des Mörtels ansnimmt,
die dem Magen .unzuträglich sind.

Hinweise Hier folgende Mittellunger
gehören zum Anzeigenteil

Der
I , Volksliederabend des Bremer Domchors

1 - — . r 1 rnmntn.  Freitag , 20 Uhr , im großen
ITeTlVJMrJn San I der Glocke bringt einen bunten
luv g;jt0Uß kcr  j ^ önften Volkslieder. Ais be¬

sondere Uebcrraschung bietet der Jugendchor des Domchors
eine heitere Kantate „Lumpengesindel", Text nach dem Grimm¬
schen Märchen von Cesar Bresgen . mit Geigen und Flöten.
Karten bei Praeger & Meier zu RM . 2,50, 1,50 und 1,—.
Schülerkarten im Tombüro.
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MARILAH ein
feststehender Begriff
erfolgreicher Kosmetik
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Rotenburg . In der Waschkücheeines Hauses an der Kirch-
straße fiel ein dreijähriges Mädchen in ein Gefäß mit heißem
Wasser. Das Kind, erlitt s chw e r e Verbrühungen  und
ist im Krankenhaus gestorben.

Lüneburg . In diesem Jahre vollendete der Maler Prof.
Arthur Illies  das 70. Lebensjahr . Um den Jubilar zu
ehren , veranstaltet das Rcichspropagandaamt Ost-Hannover
in Zusammenarbeit mit der Reichskammer der bildenden
Künste im Museum in der Wandrahmstraße eine Aus¬
stellung mit Werken des Meistcrs,  die am Sonn¬
tag , 1!>. Mai , eröffnet werden wird.

Wesermünde . Beim Einsehen einer Scheibe in ein Dach-
senster auf einem vierstöckigen Hause stürzte der Glasermeister
Wilhelm Behr  ab und siel auf die Straße . Der Bedauerns¬
werte erlitt einen Schädelbruch,  der seinen soforti¬
gen Tod  verursachte.

Cuxhaven . Auch dem NTKK .-Sturm 11/M 100 wird nun¬
mehr eine Wehrstaffel  zur vormilitärischen Ausbildung,
die unter Führung des NSKK .-Obcrstnrmführers Lilienthal
stehen wird , ungegliedert werden.

Osnabrück . Unter Verleihung der Dienstbezeichnung stell¬
vertretender Landrat ist der erste Kreisdeputierte , Handwerks-
kammerpräsident Pg . Lemke,  vertretungsweise mit der
Wahrnehmung der Landratsgeschüste des Kreises Osnabrück-
Land vom Reichsminister des Innern beauftragt worden . Ne-
gierungsrat Walther  ist vom Rcichsminister des Innern
zunächst mit der vertretungsweisen Verwaltung des Land-
ratsiimtes in Meppen beauftragt worden.

Westrhaudersehn . Ein Jubiläum eigener Art  konnte
die Familie Rudolf Müller  begehen . Vor 100 Jahren
kamen die Vorsahren Müllers von Strackholt nach West¬
rhauderfehn , wo sie die bisher dem Fiskus gehörende Mühle
beim Verlaat übernahmen.

Aurich. In der Straße der SA . ereignete sich ein b e d a u e r-
lichcrUnfall.  Eine in den vierziger Jahren stehende Frau
st ü r z t e aus einem  F e n st e r ihrer im dritten Stockwerk
liegenden Wohnung ans die Straße . Dort blieb sie mit schwe¬
ren Verletzungen bewußtlos liegen. Bei der ärztlichen Unter¬
suchung wurden schwere innere Verletzungen .fest-
gestellt, die zu ernsten Besorgnissen Anlaß geben.

Neermoor . Ans der R e i chs b a h n - L a d e st r a ß e herrscht
zur Zeit starker Betrieb . Es treffen täglich Waggons mit
Brennstoffen  ein ; ebenso sind in den letzten Tagen viele
Wagen mit Thomasmehl  und anderen Dünge¬
mitteln  cingctroffei !. Da die Gesamtbestellung in der
Landwirtschaft infolge der ungünstigen Witterung verspätet
erfolgen muß , so ist es noch möglich, daß die erst jetzt ein-
gegangenen Düngemittel noch mit verwendet werden können.

Hesepertwist. Ein Unfall ereignete sich am Süd -Nordkanal
zwischen Rühler - und Hesepertwist . Der schwere, mit Back¬
waren beladene Lieferwagen der Firma Koppenrath , Gr . He¬
sepe, der regelmäßig nach hier kommt, um die hiesigen Ge¬
schäfte mit Backwaren zu versorgen , stürzte , als der Fahrer
den Wagen ivenden wollte , in den Süd - Nordkanal.
Der Wagenführer konnte noch rechtzeitig abspringen und sich
durch Schlvimmen retten . Mittels eines Flaschenzuges ge¬
lang es nach langen , schweren Anstrengungen , den schweren
Wagen aus dem nassen Element zu befreien . Leider wurde
durch das eindringende Wasser eine Menge Backwaren ver¬
nichtet.

Rodenkirchen. Das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit  begingen gestern Tischlermeister Carsten Harde
und Frau , geb. Bruns . Die noch rüstigen Eheleute sind 80
und 85 Jahre alt . Carsten Harde kann gleichzeitig sein 0 0 -
jähriges Meisterjubiläum  begehen.

Hollwarden . Ein Bulle von 1010 Kilo  wurde vor eini¬
gen Tagen ans dem Stalle des Bauern H. Francksen zum
Schlachten abgcliefert . Es handelt sich bei dem Tier mit dem
selten hohen Gewicht  um einen vierjährigen Dcck-
bullen.

Uphusen . Beim hiesigen Bäcker sind während des Betriebes
verschiedene Rohre des Dampsbackosens plötzlich
geplatzt.  Der Druck war so stark, daß die Tür des Back¬
ofens ausgeschlagen und der Ofen selbst schwer beschädigt
wurde . . Der Bäcker sowie sein Gehilfe, die sich an der Arbeit
befanden , kamen glücklicherweise ohne Verletzungen davon.

Wangerooge . Ein Badebesuch auf den Inseln ist in diesem
Sommer natürlich nicht erlaubt . Nach einer Bekanntmachung
des Reichsverteidiguiigskommissars sür den Bereich des Wehr¬
kreises X wird diese Anordnung im Einvernehmen mit allen
zuständigen Stellen erweitert . Bis ans weiteres sind alle Bäder
auf den Inseln und an der Küste geschlossen.

Wittmund . Auf recht tragische Weise kam der 41 Jahre
alte Kolonist Hilderich L ü r k e n s aus Webershausen ums
Leben. L. befand sich auf dem Heimweg und wurde von
einem Trecker mit zwei Anhängern überholt . Wahrscheinlich
hat er versucht, auf den langsam fahrenden ersten Anhänger
zu klettern . Bei . diesem Versuch muß er von dem Wagen
abgeglitten und unter die Räder des zweiten Anhängers
geraten sein. Die Räder des Anhängers gingen dem Be¬
dauernswerten über den' Kopf und hatten den sosortigen
Tod  zur Folge.

Augustschn . Tie Pferde eines Gespannes wurden plötzlich
scheu und gingen durch. Der Fahrer wurde vom Wagen
gerissen und hing zwischen den beiden Pferden.
Er konnte erst aus seiner bedrängten Lage befreit werden , als
sich ein beherzter junger Mann den Pferden in die Zügel
warf und sie zum Stehen brachte.

Hannover . Mitte Mai 1939 verkaufte ein Bauer aus dem
Kreise Peine  ein 18jähriges , nicht mehr arbeitsfähiges
Pferd für 150 RM . an einen Pferdehändler , der es einige
Tage später ausdrücklich als Schlachtpferd an einen Schlacht-
pferde-Anskäuser wciterverkauftc . Dieser schlachtete cS jedoch
nicht, sondern verkaufte es an einen Pferdehändler . S o
gingdasPferdvoneinerHandindieandere,
und der sechste Käufer verkaufte es im Juli bereits für 400
Reichsmark an den siebenten, einen Landwirt in der Hildes¬
heimer Gegend, der es sür 000 RM . an einen Kartossclhand-
ler abgab . Dieser wiederum verkaufte es sür 650 RM . an
einen Händler . An den Beauftragten eines zum Heeresdienst
eingezogencn Bauern ging das Tier dann für nicht weniger
als 800 RM . weiter . Später wurde das Tier össentlich ver¬
steigert , und dabei erwarb cs ein Kohlenhändler sür 430 RM.
Aber auch der merkte bald , daß das Tier als Arbeitspferd
nicht mehr zu gebrauchen war und verkanste es nnn wieder
an einen Pserdeschlachter, womit es in die zweite und
endgültig letzte Hand kam.  Die Geheime Staats¬
polizei nahm drei Händler  jetzt wegen ihres unverant¬
wortlichen Verhaltens in Schutzh aft,'  ein vierter Händ¬
ler blieb nur wegen seiner Haftunfähigkeit verschont.

Hamburg . Am Sonnabend wurde im Außenmnhlenteich
im Stadtteil Harburg die Leiche eines zunächst unbekann¬
ten zwei Jahre alten Mädchens , gefunden . Im Laufe der
Ermittlungen wurde seitgestellt, daß die in Altona woh¬
nende Familie Karl Hellmer die Wohnung am Tage vorher
verlassen hatte und nicht zurückgekehrt war . Die Beschrei¬
bung des Kindes paßte aus das Kind der Eheleute Hellmer
und wurde später von Hausbewohnern bestätigt . Am Sonn¬
tagnachmittag konnte Hellmer in Harburg sestgenommen wer¬
den. Er ist geständig , die Absicht gehabt zu haben , im Ein¬
verständnis mit seiner Frau freiwillig aus dem Leben zu
scheiden und das Kind mitzunehmen . In .der Nacht zum
Freitag hatte die Familie zunächst einen erfolglosen Selbst¬
mordversuch  durch Gas unternommen . In der folgen¬
den Nacht ist das Ehepaar , nachdem es das Kind in den
Außenmühlenteich geworsen hatte , nachgesprungen . Die Frau
ist ertrunken , ihre Leiche konnte bisher noch nicht gefunden
werden . Der Mann hat sich an Land gearbeitet, - anschließend
bei Verwandten seine Kleidung getrocknet und sich dann in
Harburg bei einem Bekannten verborgen gehalten , wo er
dann sestgenommen wurde.

Handelsmeldungen
iiiniiMimimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiimiimiimiiiimiimmimiimimimmiiiii

Abschlüsse
Jute -SpInneVei und Weberei Bremen . Das Geschäftsjahr

1939 wurde für die Gesellschaft in einschneidender Weise
durch die Kriegsereignisse beeinflußt . Der Verbrauch von
Rohjute wurde weiter eingeschränkt . Das Bruttoerträgnis
ging zurück auf 4.47 (i. V. 5.53) Mill . RM.. Für Löhne und
Gehälter wurden bei verringerter Kopfzahl der Gefolg¬
schaft 2.90 (3.45) Mill . RM ausgegeben . Der ausgewiesene
Gewinn des Jahres 1939 beläuft sich (um den Gewinnvor¬
tragsrest von 142 326 'RM erhöht ) auf 375 670 (663 751) RM.
Die am 8. Mai unter dem Vorsitz von A. Wilhelm Wätjen-
Berlin abgehaltene ordentliche Hauptversammlung , in der
3 324 000 RM Aktienkapital vertreten waren , beschloß , 6
(7) '/• Dividende zu verteilen und den Rest des Reingewinnes
mit 143 020 (392 326) RM auf neue Rechnung vorzutragen.
Die neue SpinnereiänlageT in ' Dfelmenhorst istvirn Berichts¬
jahr zu einem Teil in Betrieb genommen worden , sie hat
die Erwartungen vollauf erfüllt * Nach der inzwischen er¬
folgten Inbetriebnahme weiterer Spinnereimaschinen ist
die Erneuerung der Spinnereianlage auf dem Werk Delmen¬
horst zu einem vorläufigen Abschluß gelangt - In Ergän¬
zung zum Geschäftsbericht teilte der Vorstandsvorsitzende
C. J . Brabant über das neue Geschäftsjahr mit , der Ver¬
stand glaube , die Schwierigkeiten 1 der Umstellung nunmehr
gemeistert zu haben . Mit Aufträgen sei man bis in den
Herbst versorgt » mit Rohstoffen eingedeckt . V.

Reis - und Handels -A-G, Bremen . Der Aufsichtsrat be¬
schloß in seiner gestrigen Sitzung , der am 4. 6. .stattfin¬
denden ordentlichen Hauptversammlung nach angemessenen
Abschreibungen (im Vorjahre 654 208 RM Abschreibungen
auf Anlagen ) eine Dividende von 8 •/• ..(wie im Vorj .) vor¬
zuschlagen . V.

I . G. Farbenindustrie A-G, Frankfurt a. M. In der näch¬
sten HV der I . G. Farbenindustrie A-G, Berlin , soll nach
vorherigem Ausscheiden aus dem Vorstand Prof . Dr . Carl
Krauch  zur Wahl in den Aufsichtsrat vorgeschlagen
werden , aladanp . dessen Vorsitz zu übernehmen . Stellver¬
tretender Vorsitzer ist wie bisher Dr . Wilhelm Ferdinand
Kalle.  Als zweiter stellvertretender Vorsitzer ist Kom¬
merzienrat Dr . Wilhelm Gaus  gewählt worden.

' Berliner Börse
Berlin , 7. Mai . Die Aktienmärkte setzten am Mittwoch

zumeist mit Kursgewinnen ein . D.er weitere Verlauf brachte
keinen Umschwung . Nach beiden Richtungen traten meist
nur geringfügige Veränderungen ein . Nennenswert höher
waren Buderus mit 1'/«. Salzdetfurth mit plus IV-, Daimler
mit plus V« und Hoesch mit 5V», während AEG und Rhein¬
stahl um Vs °/», BMW um V«. Gesfürel um V« und Berger

Unsere Sportmeldungen
. . »um,

UJien- Berlin im Olympia-Staöion
Rinn der sportlichen Höhepunkte der Pfingsttage wird der

z? FÜßball -Städt °k?mps Berlin - Wien sein der am Mon-
taa 13 Mai , im Olympia -Stadion zur Durch,uhrung kommt.
Tie Berliner Stadtels wird .in der gleichen Aulstellung an-
treten wie in dem gegen Preßburp > mit . 5:2 Toren gewonne¬
nen Spiel Wien hofft , das stärkste Ausgebot der Ottmark
mtt den Nationalspielern Rastl , Binder , Hahnemann , Peßer
usw. stellen zu können . Voraussichtlich werden beide Mann¬
schaften wie folgt stehen:

Jahn (BSV . 92)
Appel (BSV . 92) Krause (Hertha)
Bnchmann Stahr (Minerva 93)

Kern Fabian
(Hertha -BSC .) (Weißensee)

Hahnemann Hanreiter
(beide Admira)

Wagner I

(beide Hertha)
Meier Mohr Berndt

Minerva ) (beide Tenn .-Bor .̂
Pesser Decker Binder

(Rapid ) (Vienna ) . (Rapid)
Skoumal Mock

IRovidi (Austria)

flcht TlUiftethämpfe im tasino
Auch Blumenthal (Hildesheim ) boxt!

Morgen steigt der große Dergleichskampf der Borbereiche
Niedersachsen und Westfalen . Man kpnn diesen Kampsabend
den „Tag der Boxmeister " nennen , denn hier stehen fast
ausnahmslos Titelträger zwischen den Seilen , Bereichs-
meister , Deutsche Meister und Europameister ! Die Elite des.
deutschen Amateur -Boxsports marschiert aus ! Zu den Be-
reichsmannschasten Niedersachsens und Westfalens kommen
noch einige klassische Rahmenkämpse , die u . a . Leimke,
Boesen-Bialas und den jungen Bremer K.o.-König Theo
Möller in den Ring bringen . Hier die Paarungen des mit
größter Spannung erwarteten Mannschaftskampfes Nieder-
fachen — Westfalen : Fliegen:  Engelbert (Dortmund ) —
Szymonski (Hannover ), SB 4n tarn : Ouabeck (Dortmund)
— Wille (Hannover ), Feder:  Wischnewski (Bochum) —
Rümke (Hildesheim ), Leicht:  Schermutzki (Bielefeld) —
Vlumenthal (Hildesheim ) , Weiter:  Murach (Schalke) —
Dörries (Hannover ) , Mittel:  Pepper (Dortmund )) —
Trillhase (Bremen ): H a l b s chw e r : Umar (Dortmund ) - .
Kötgen (Bremen ) ; Schwer:  Turan (Dortmund ) — Hein
ten Hoff (Oldenburg ). Wille , Murach und Pepper sind
Deutsche Meister ! Kötgen und ten Hoff zweite Deutsch:
Meister , davon ton Hofs Deutschlands bester Nationalboxei,

Uollschutzsport im Tivoli
Das Fachamt Eislaus - . und Rollschuhsport sührt am

Pfingstwochenende (Sonnabend und 1. Pfingsttag ) aus der
Tivo 'libahn eine abwechfluntzsreiche und mit humoristischen-
Einlagen versehene Veranstaltung durch, deren Leitung in
Händen des Bezirksfachwarts TÜollersen  liegt . Das Pro¬
gramm steht folgende Darbietungen vor : Pflicht - bzw. Schul¬
figuren . Iungmüdelpaarlauf , Menuett (auf Gummi -Roll¬
schuhen), Einzelkür sür Jungen und Mädel , Bodenghmnastik,
Mädel -Paarlauf , Rollhockey-Werbespiel , gemischter Paarlauf,
Eiswalzer , Viermädelkür und Steptanz . Die Vorführungen
beginnen um 20.30 Uhr und dauern i 1/* bis 2 Stunden.

um ! •/# nachgaben . Ver . Stahlwerke stellten sich auf
1131/* und Farben auf 187V». Reichsbankanteile gingen mit
113 nach anfänglich 1127/» ab. Von variabel gehandelten.
Renten stellten sich Reichsaltbesitz auf 1471/» nach anfäng¬
lich 1475/e. Im Kassarentenverkehr waren Hypothekenpfand-
briefe weiter fest . Auch Kommunalobligationen waren
fest . Dagegen schwächten sich Liqu . Pfandbriefe bis zu
V» °/a ab . Für Stadtauleihen liegt das Kaufinteresse vor . so
daß Kurserhöhungen bis zu V»0/o verschiedentlich ein*
traten . Industrieobligationen blieben uneinheitlich . Gegen
Ende des Verkehrs kennzeichnete sich die Stimmung als
fest . Nachbörslich traten keine Veränderungen mehr ein..
Am Kassamarkt waren Banken nicht einheitlich . Commerz¬
bank verloren s/<, Bayr . Vereinsbank Vs'/o, während Nieder¬
lausitzer Bank um V«Ve anzogen . Von Hypothekenbanken
befestigten Meckl . Hypotheken gegen letzten Kurs . Bei'
den Scliiffahrtswerten gingen die Kursveränderungen um
Vs Vo nicht hinaus . Unter den Kolonialpapieren fanden Neu-
Guinea mit plus 3 gegen letzten Kurs Beachtung . Steuer¬
gutscheine I hörte znan unverändert mit 99.90—99.921/:.
Steuergutschdlne TI zogen, für alle Termine um V»•/» an.
Der Privatdiskont stellte sich auf 2V»V,- ln der Mitte.

Berliner Oevisenlcurse

Telegraphische
Auszahlung «!tfi -e Vor¬

kriegs
Kurs

8 . 5. 1940
Geld Brlei

7 . 4 . 1940
Geld Brief

Afghanistan 18. 73 18. 77 18. 73 18. 77

Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 76 0 . 566 0 . 570 0. 568 0 . 572

Belgien tOOBelga 3 81 . 00 41 . 76 41 . 84 41 . 80 41 . 88
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0. 130 0 . 132 0. 130 0 . 132

Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3. 053
Oänemarfc 100 Kr. 4*2 112 . 60 48 . 05 48. 16 48 . 05 48. 15
Estland 100 e . Kr. 4% 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 5 . 045 5 . 055 6. 045 5. 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132. 22 132. 48 132 . 22 132. 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14. 59 14. 61 14. 59 14. 61
Island 100 isl . Kr. e 'i 112 . 50 33 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4'4 81 . 00 13. 09 13. 11 13. 09 13. 11

Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0. 583 0. 585 0 . 583 0 . 585

lugostawlenlOODIn. 5 81 . 00 5 . 694 6 . 706 6 . 694 5. 706

Lettland 100 Lais 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85

Litauen 100 Lilas 6 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg 100 Fr. 10. 44 10. 46 10 . 45 10. 47

Norwegen 100 Kr. 3% 112 75 56 . 59 66 . 71 66 . 59 56 . 71

Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 8 . 691 8 . 709 8 . 691 8 . 709
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 29 69 . 41 59 . 29 59. 41
Schweis 100 Fr. ns 81 . 00 55 . 86 65 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609

Spanien 100 Pes. 23 . 56 2. 60 23 . 56 23. 60
Türkei 1 türk . £ 4 18. 50 1. 978 5 . 982 1. 978 1. 882

Uruguay 1 G.*P. 7 4. 10 0. 939 3 . 941 0 . 939 0 . 841
Ver . Staat . «. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 7. 485

Maikäfer in Schwaben /
„Et , du liewe Zeit — ei, du liewe Zeit !" .

. Die Mügdo grisfen während der Feldarbeit alle Augen¬
blicke kreischend' nach ihren Kopstüchern und Kleideransschnit-
ten , die Frauen schüttelten zeternd ihre Röcke, die Alänner
fischten schimpfend und slucheud aus dem Weintrng , aus der
Suppenschüssel und dem Milchnapf alle Augenblicke ein dickes,
braunes , krabbelndes Etwas heraus : Das Jahr , so um Anno
domini .1530 herum , war ein Maikäserjahr , wie man es noch
nie erlebt hatte . Rings um das schöne schwäbischefreie Reichs-
städtlein an der Donau blühte der herrlichste Frühling :>-Die ■
Sonne schien so leuchtend lind mild , die Obstbäume trugen
herrlichen Blütenfchmnck, die Saat auf den Feldern und das
Grün aus den Wiesen stand vorzüglich. Alles wäre gut und
richtig gewesen, wenn der Himmel eben' nicht die erschreck¬
liche Maikäferplage über das Donantal gesandt hätte . 11m
die Zeit der diesmal besonders gnädigen „drei Eismänner"
war ein Riesenschwarm des krabbelnden braunen Ungeziesers
plötzlich über der freien Reichsstadt ansgetancht und hatte sich
hier häuslich niedergelassen. Das summte und surrte und
sauste an den lauen Frühlingsabenden , daß den biederen
Bürgern davon die Kopse brummten . Ueberall krochen die
braunen Fresser, herum . Sie plumpsten von allen Aesten ans.
die. Vorübergehenden nieder , sie drangen sogar in die Stuben
und krabbelten dick und braun über sämtliche Geräte . Die
ganze Gegend stank nach Maikäsern und faulem Laub . In
wenigen Tagen boten die herrlichen Kastanien und Lin¬
den auf Stad .tplätz - und Wall , die Obstgärten , und Gemüse-
pslanzungen , die eben ihr erstes saftiges Grün entfaltet ' hat¬
ten , einen traurigen Anblick, denn die summenden Brann-
röcke fraßen alles ratzekahl. ,

Die geplagten Bürger jammerten und fluchten. Schließlich
setzten sich die Ratsherren der Stadt zusammen , und berieten
hin und her, was sich gegen die bösen Maikäfer .wohl unter¬
nehmen ließe. Da die Väter der Stadt sich bei ihren Sitzun¬
gen tüchtig mit gutem württemberger und badenser Wein
stärkten , kam ihnen rasch eine Erleuchtung . Diese bestand
darin , daß man den städtischen Ausrufer auf die Beine
brachte,, der schellenrührend . durch die Stadt zog, und den
aushorchenden Bürgern eine Kundmachung der hohen Obrig¬
keit vorlas , nach der alle Städter samt ' ihrem Gesinde strenge'
ausgefordert wurden , sich ungesäumt ans die Maikäserjagd
zu begeben. Man müsse so viele der braunen Brummer ein¬
sammeln . als man nur erlvischen könne, und sie ans das
Rathaus schaffen, wo man ein hochnotpeinliches Gerichtsver-
sahren über sie erössnen werde, um sie für ihre Missetaten zu
bestrasen und ihnen Pas Wiederkommen .ein für allemal zu
verleiden.

Die biederen freien Reichsbürger nickten einverstanden.
Jung und alt zog aus Moikäsersang . In Säcken und Kör¬
ben brachte man die Brannröcke auss Rathaus und besör-
derte sie ' dort in mächtige Tonnen . Diese Tonnen standen
denn auch gut zugedeckt vor den Richtertischen, als das Mai¬

küfergericht mitten aus dem städtischen Marktplatze znsam-
mentrat . Ringsum drängte sich die schaulustige Volksmenge.
Die Leute waren von iveither znsammengeströmt , um als
kleine Entschädigung sür die kahlgesressenen Ländereien
wenigstens das seltene Schauspiel eines Maikäferprozesfes zu
erleben . Am Tische der Richter ging es sehr sörmlich » nd
seierlich zu. Der Ankläger hielt eine lange Rede, die Richter
berieten , und die Schreiber bedeckten zu Ehren der Maikäser
zahllose Bogen ieinsten Papiers mit sorgfältiger amtlicher
Schnörkelschrist. Endlich füllte der hochweise Rat das Urteil,
nach dem die bösen Maikäser zur Strase sür ihre Gefräßig¬
keit den Tod aus dem Scheiterhaufen erleiden sollte» .

Sofort wurden die Tonnen mit Maikäfern ans dem Schin¬
derkarren zu dem vor der Stadt gelegenen Richtplatz geführt.
Man errichtete die Scheiterhansen , verlas noch einmal seierlich

Das war sreydlrtz!
Im ersten Schlesischen Kriege war der Kürassierkornett

Seydlitz nach einem  kühnen Reiterstückchen in Gefangenschaft
geraten , jedoch wieder ausgetanscht worden . Als er dem
Könige berichtete, erklärte dieser: „Sechstausend Panduren
wären keinen Schuß Pulver wert , wenn sie nicht einen
Kürassierkornett sangen könnten ."

Sehdlitz erwiderte : „Wäre nicht mein Baul erschossenwor¬
den, sie hätten mich nicht gefangen ."

Ob dieser kühnen Behauptung stellte Friedrich den Jüng¬
ling unvermutet ans die Probe . Als der König , begleitet
von seinen Generalen , nach Friedensschluß in Berlin ein-
ritt , befahl er Seydlitz zu sich und ließ , als die Spreebrücke
neben dem Zeughaus erreicht war , die Brücke an beiden
Seiten sperren.

„Er läßt sich", so sagte der König zu dem 21jährigen
Kornett , „von 0000 Panduren nicht sangen, falls ihm nidjt-
bal Pserd erschossen wird . Nun ist er mein Gefangener und
sitzt doch ans seinem lebendigen Pferd ."

Statt einer Antwort gab Seydlitz dem Pserd die Sporen
und setzte mit einem kühnen Sprung übev das Brücken¬
geländer hinunter in die Spree . Später meldete er sich,
völlig durchnäßt , mit den Worten zurück: „Kornett Seydlitz
zur Stelle ."

Der König erwiderte : „Er hat falsch gemeldet. Er ist der
Rittmeister von Seydlitz ."

*

Seydlitz hatte in Trebnitz den Befehl über eine Husaren¬
schwadron. General von Natzmer in Breslau , der allerlei Ge¬
rüchte über den wilden Major gehört hatte , machte sich
ernes Nachts .unvermutet aus, um die Trebnitzer Garnison
srühmorgens zu überraschen.

das Urteil , und dann öffnete der Scharsrichter höchst eigen¬
händig die Deckel der Tonnen . Seine Gehilsen leerten den
Inhalt aus die Holzstöße. Die Käser, halb betäubt durch den
langen Aufenthalt in den engen , finsteren Behältern , ver-'
hielten sich zunächst ganz still . Als man aber nun den Schei¬
terhaufen entzündete und Rauch anfstieg , begannen die Brann¬
röcke die Flügel zu rühren und lebhaft diircheinanderzukrab-
beln . llliin züngelten die Flammen empor , und den brannen
Uebeltätern wirrde unangenehm heiß- Es summte und surrte
immer ärger in dem braunen Hansen — und plötzlich erhob
sich der ganze Schwarm mit empörtem Gebrumm hoch in die
Lust und flog gleich einer surreiiden Wolke davon . Die Bür¬
ger schauten ihm mit weit aufgerissenen Mündern und Augen
sehr verdutzt nach. Auch die hohen Ratsherren der Stadt
machten blitzdnmmc Gesichter, als sich die schlimmen Mai¬
käser solcherart ihrer Gerichtsbarkeit entzogen - wie ein
Chronist ans jenen Tagen berichtet, soll die Sache den Be-
loohncrn des schönen Donaustädtchens im Schwabcnland so¬
gar einen Spitznamen eingetragen haben , der sich in unserem
gesitteten Jahrhundert freilich nicht mehr gut niedcrschreibcn
laßt.

Aber Seydlitz hatte davon erfahren . So traf der General
um 5 Nhr morgens vor Trebnitz die Eskadron auf dem
Ausmarsch . Seydlitz führte die Eskadron vor . Der General
war zusrieden . Besonders imponierte ihm , daß seine Reiter,
als sie auf ein im Sand eines Hohlweges steckengebliebencs
Kutschgespann, stießen, sämtlich im kühnen Sprunge über
die Kalesche hinwegsetztcn, deren Insassen — ein Ehepaar
— suchten entsetzt das Weite.

Ter General sprach zum Glück nicht mit der vermeintlichen
Bürgerssra », sonst hätte er jeststellcn müssen, daß sie unter
ihrem Schleier einen Bart trug . Sie wie ihr . Mann , waren
verkleidete Husaren.

*

Der Generalmajor von Sehdlitz hatte mit nur 15 Schwa¬
dronen eine über 10 000 Mann starke gegnerische Arniee
ans Gotha verjagt und aus Grund dieser Leistung vom
König den Obcrbcschl über die gesamte Reiterei erhalten.
Er war . erst 30 Jahre alt und hatte nun Generalen und
Exzellenzen zu befehlen: die teilweise um volle drei Jahr¬
zehnte älter als er selber waren.

Die älteren Kavallcricführer murrten , und man sah
Schwierigkeiten für den jugendlichen Sehdlitz voraus . Dazu
kam cs aber nicht, denn Sehdlitz ries die Generale zu¬
sammen, und hielt eine . überzeugende Ansprache, die ans
einem einzigen Satz bestand. Dieser lautete : „Meine Herren,
rch gehorche dem König , Sie gehorchen mir !"

$
Ittm Abend vor dem Ncbcrsall . von Hochkirch befahl

Friedrich der Große , daß die Kavallerie abzusattcln habe.
Seydlitz , der mit einem feindlichen Angriss rechnete, ries , die
Kommandeure zu sich. „Der König hat befohlen obzusatteln.
Befehl ist Beseht. Wir führen ihn aus . Ich befehle aber,
um Mitternacht wieder aufzusatteln ■und sich bereit zu
halten/

Keine yentraltsterung- er Wrsienschsft
Festtag der Hindenburg -Hochschule Nürnberg

In Anwesenheit des Erziehungsministers Rust wurde da¬
nn,gestaltete Kollegienhaus der Hindenburg -Hochschule seierlich
eingeweiht , Oberbürgermeister Liebet  dankte allen , die sich
um die Entwicklung der Hochschule verdient gemacht haben
und übergab das Haus der Hochschule.

ReichserziehunKminister Rust deutete in seiner Rede seine
Teilnahme an der Feier der Hindenburg -Hochschule als Be¬
kenntnis der Staatssührnng dazu, , daß , eine aus der Initia¬
tive und ' Kraft Nürnbergs entstandene Anstalt nicht ' gefähr¬
det werden solle durch eine Tendenz zur Zentralisierung und
Schematisierung , wie sie im Auslande dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland auch hinsichtlich der Wissenschaft und des
Geisteslebens mitunter angedichtet wird . Der Minister er¬
kannte die Lindenbiira -Hockischille an als Fortsetzerin der
vierhundertjähiügen Hochschultradition Nürnbergs , die jüngst
auch durch die Erhebung der Staatsschule für angewandte
Kunst in Nürnberg zur Akademie der Bildenden Künste noch
zusätzlich wicderausgenommen worden sei. Tie Hindenburg-
Hochschnle stelle als Hochschule sür Wirtschasts - und Sozial-
wissenschasten in einer sührendon Industrie - und Handels¬
stadt ein .Musterbeispiel sür das glückliche Zusammenressen
von geschichtlich Gewordenem mit den Erfordernissen der
Planung dar.

Um sünf Uhr morgens brach das Unheil über die preu¬
ßische Armee herein : der Feind griff unvermutet an . Seyd-
titz war sofort beim König . „Satteln, " sagte dieser. „Schon
geschehen", antwortete Seydlitz — „Wer hat es befohlen?" —
„Ich , Eure Majestät !" — „Gut , ich unterstelle Ihm die ge¬
samte Reiterei . Decke er den Rückzug!" Und der Rückzug
gelang , der Feind zog sich später zurück.

Alfred Rother -Carlowitz

Gott segne das Volk!
Seit alter .Zeit besitzt das englische Parlament seinen Haus-

geistlichen. Bor dem Parlament aber patrouilliert ein Police-
man . Da kam einmal ein neugieriger Besucher und fragte
den Policeman , ob der Hansgeistliche wirklich für die Parla¬
mentsmitglieder bete. „O nein, " sagte dieser, „er geht ins
Unterhaus und schaut einmal rundum auf die Äbaeordnetcil,
Dann kniet er nieder und betet still — sür das Land ."

Siücklicherweise
r .?* nf ouglischer Arzt , der nicht nur wegen seiner Gelchrsc
rert, sondern auch wegen seiner seltsamen Lcbensaufsassr

*in ?§ 2wges ejne  Rundfahrt >
>P̂ lch {enterte ,n der Nähe ein anderes B-

Der Alaun , der darin gesessenhatte , klammerte sich beim A
ai3 “ta e“8 des Professors und drohte , dic

ebenfalls zum Kentern zu bringen.
rV erzählte der Gelehrte später , „hc

Spazierstock mitgenommen und besaß Geist
5 ? ^ auf die Finger zu schjag
Iofsen?" ? f  '_ Date m,r  beinahe ein Unglück zu
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pavolini auf deutschem Soden
Innsbruck,  9 . Mai.

Mit dem Abendschncllzug von Rom kommend, tras der ita¬
lienische Minister für Volkskultur Alessandro Pavolini aus
seiner Fahrt nach Berlin in Innsbruck ein . Bei seinen» kurzen
fahrplanmäßigen Aufenthalt in Innsbruck wurde der italieni¬
sche Gast mit den Herren seiner Begleitung im Auftrag von
Rcichsministcr Dr . Goebbels von Gaupropagandaleiter und
Leiter des Rcichspropagandäamtes Dr . Lapper begrüßt.

Pavolini wird heut« in Berlin der deutschen Erstaufführung
von Mussolinis Schauspiel „C a v o u r " beiwohnen . Pavolini
der seit der Wachablösung vom 31. Oktober -1838 das kultu¬
relle Leben des faschistischen Imperiums betreut , seht mit
seinem Besuch in Deutschland , das er schon durch Reisen :n
früheren Jahren aus eigener Anschauung kennt , die Tradi¬
tion seines Amt -Vorgängers und jetzigen Botschafters in Ber¬
lin , Tino Alsicri , sort , der eine seiner vornehmsten Ausgaben
darin erblickte, die Solidarität der beiden Revolutionen durch
eine enge Zusammenarbeit aus allen Gebieten z» vertiefen.
Der junge Pavolini , geboren am 27. November 1803, ausge¬
wachsen in der durchgeistigten Atmosphäre , die Florenz un¬
sterblichen Ruhm verlieh, wurde schon durch seinen Vater
den künstlerischen Schätzen seiner Heimat ausgeschlossen, die
in ihm auch Interesse sür die kulturellen Leistungen anderer
Nationen weckten. Aber trotzdem war er alles ander « als etwa
ein weltabgewandter Forscher und Aesthet. Pavolini studierte
die Rechts- und Sozialwissenschaiten , begann seine journa¬
listisch« Lausbahn als Spvrtschristleiter des „Tevere " und
marschierte als Legionär in den Reihen des Duce, als dieser
in Rom das Banner des Faschismus auspslanzte . Mit den
Bombern des Grasen Eiano slog er nach Abcssinien, wo er
sich als Beobachter und Kriegsberichterstatter Verdienste er¬
warb Pavolini ist also ebenso ein Mann derTatwie
des Wortes,  das er als Journalist lind Prosaist in glei¬
cher Weise beherrscht wie als Redner . Seit 1832 gehört Panv-
lini dem Direktorium der faschistischen Partei an . Vor allem
aber seine Stellung als Präsident der Konföderation der
geistigen und künstlerischen Berns « »nd als Präsident des
Instituts für die kulturellen Beziehungen Italiens zum Aus-
land gab ihm Gelegenheit , seine persönlichen Neigungen und
Fähigkeiten zur Ecitung zu bringen . In Alessandro Pavolini
begrüßt Deutschland daher nicht nur auss herzlichste einen der
engsten Mitarbeiter des Duce, sondern auch einen der ange¬
sehensten Repräsentanten der italienischen Kultur.

krftes deutschesstrbeitsmaidenlagerim Protektorat
Iglau,  9 . Mal.

In Deutsch-Gießhiibel , eiAcr uralten deutschen Bauernge-
meindc der Jgläuer deutschen Volksinsel an der böhmisch-
mährischen Grenze , wurde unter Teilnahme des Reichsprotek-
tors in Böhmen und Mähren , Freiherr » von Neurath , und
des Neichsarbcitsfiihrers Hielt , am 8. Mai das erste deutsche
Arbcitsmaidenlagcr im Protektorat feierlich eröffnet . Manches
Unrecht sei wieder gutgemacht worden , so führte Rcichsprotek-
tor von Neurath in einer Ansprache im Hinblick auf die deut¬
sche Bolkstumsarbeit aus ; weitere Fragen harrten noch der
Lösung, sobald der Kamps, in dem wir stehen, siegreich durch-
gesochten ist. Reichsarbeitssiihrer Hier ! kam nach Dankeswor-
tcn der Stabssührerin Göckeritz auf die Ausgaben und Pflich¬
ten der Arbeitsmaidcn zu sprechen.

Reichsverlehrsminister Dr . Dorpmüller ist Dienstag abend
gegen 23 Uhr in Rom eingetrossen.

Die Abordnung der bulgarischen Grzieherschast, die sich seit
mehreren Tagen aus einer Teutschlandreise befindet, weilte am
Mittwoch in München.

„Italien in der tage der Vorkriegsfüdrung"
Senator Maravislla über den italienischen willen ,ur Selbstbehauptung

Rom,  9 . Mai.
In dem den Senatoren übermittelten Referat von Senator

Maraviglia zum Voranschlag des italienischen Innenmini¬
steriums sür das Haushaltsjahr 1848/41 wird betont , daß die
Position Italiens gegenüber dem Konslikt zwischen Deutsch¬
land und den Westmächten als Nichtlriegssührung definiert
worden sei.

„Gibt auch diese Formulierung den Rechtsstandpunkt dom
Gesichtspunkt des internationalen Rechtes aus genau wieder,
so wäre es vielleicht in bezug aus die Stimmung des Lan¬
des richtiger , zu sagen, daß das italienische Volk sich in einer
Lage von Vorkriegssiihrung befindlich betrachte, in dem
Sinne , daß es nicht gewillt ist, den Frieden mit einem auch
nur geringfügigen Opfer seiner Interessen und seiner Aspi¬
rationen zu bezahlen, und daß es deshalb schon jetzt sest ent¬
schlossen ist, jeder Möglichkeit zu begegnen.

Das italienische Volk weiß, wie alle anderen Völker, daß
der Duce aufrichtig und unermüdlich am Führerpakt in
München gearbeitet hat , um die europäischen Probleme einer
gerechten Lösung durch Verhandlungen entgegenzusühren,
und daß er bis zum letzten Augenblick keine Anstrengung
unterlassen hat , um ein Ergreifen der Massen auszuhalten.
Aber es weiß auch. daß an der Schasfung des Unabwend¬
baren außer alten Gegensätzen auch noch dunkle Faktoren
aus Haß oder dem Rachegeist ihrer Rasse heraus alles Inter¬
esse daran haben , die europäische Unordnung zu verewigen
und zu vertiefen ."

Andererseits seien die ernsten Besorgnisse und mannig¬
fachen Vorsätze des italienischen Volkes vollauf gerechtfertigt

angesichts der Möglichkeit, daß das verwerslich« Sanktions-
shstem zum System des europäischen Lebens erhoben werden
könnte, sowie angesichts des wohlbcgriindcten Verdachts , »aß
man durch die Garantierung kleiner Staaten , die dadurch
zu Vasallen geworden seien, die großen Völker, die sich »ich,
der plutokratifchcn Hegemonie beugen wollten , zu schwächen
und zu unterdrücken trachtet.

„Lügen am laufenden Band ", unter dieser treffenden Ueber-
schrist befaßt sich „Messaggerv" mit den Methoden der eng¬
lischen Presse, die Paris den Rekord an Lügen zum Schaden
Italiens streitig mach«. Ueber den Zweck dieses Manövers
könne es keinen Zweifel geben. So werde in den Londoner
Montagsblättern behauptet , daß England die italienische
Regierung aufgefordert habe, ihre Haltung bis zum 16. Mai
zu präziseren . Es sei nachgerade überflüssig , diese dumm¬
dreiste Fälschung zu widerlegen , denn kein derartiges An¬
sinnen wurde an die faschistischeRegierung gerichtet, die seit
dem 1. September vorigen Jahres ihre Haltung dcsiniert
habe.

Außerdem sei es aber auch absurd , von einem derartigen
„Schritt " zu sprechen, weil Italien nichts zu klären habe und
nicht gewillt sei, sich, von wem auch immer , vor eine Alter¬
native jeglicher Art stellen zu lassen. Die Nichtiriegssiih-
rung müsse nicht Großbritannien „befriedigend " erscheinen,
sondern dem italienischen Volk, das wisse, was es wolle und
geschlossen und diszipliniert wie nie zuvor hinter dem Duce
stehe. „Das faschistische Italien ist eine Großmacht , die ein
sehr starkes Empfinden für ihre Ehre hat und Forderungen
dieser Art entsprechend beantworten würde ."

Veulsch-iusoslawlsche wkrtschaftoverftandlungen
Belgrad,  9 . Mai.

Der deutsch-jugoslawische ständige Wirtschaftsausschuß trat
am Mittwoch unter Vorsitz des Leiters der Handelsabteilung
des AußenministeriumS , Staatssekretär Pilja , zu einer ein-
stiindigen Eröffnungssitzung zusammen , aus der das Pro¬
gramm der Tagung sestgelegt und drei Ausschüsse gebildet
wurden , die sich mit Zahlungssragen , Zollsragen und Waren¬
verkehr besassen werden.

„per Srden sür den ftrbetter"
Dr . Todt sprach auf der Plasscnburg

Kulmbach, 9. Mai.
Anläßlich der Verleihung von Schnhwall -Ehrenzcichcn aus

der Plassenburg , dem Frontarbeiter -Erholnngsheim , machte
Reichsminister Dr . Todt grundsätzliche Ausführungen über
das Wesen deß deutschen .Frontarbeiters . Am Weltwall sei
ei» neuer deutscher Arbeitertyp entstanden , der in trenester
Kameradschaft mit dem Soldaten als Schützer der Heimat
draußen an der Grenze stehe. Wie dieser sei der Frontarbeiter
stündlich bereit , das höchste Opfer zu leisten und sein Leben
einzusehen . Dr . Todt sprach weiter von der geschichtlichen
Entscheidung des Führers , daß nun außer den Soldaten auch
Frontarbeiter mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet werden
können . Der Führer habe den Einsatz des Westwallarbeiters
schon seinerzeit durch eine Auszeichnung , das Schntzwall-
Ehrenzeichen , gewürdigt . In keiner der sogenannten Demo¬
kratien habe es noch einen für den Arbeiter bestimmten Or¬
den gegeben. Dem Führer sei es vorbehalten geblieben, den
Frontarbeiter als Repräsentanten des deutschen Arbeiters in
dieser Form zu ehren.

tuftoeckeftr mit Lettland und kstland
Berlin , 9. Mai.

Am 7. Mai wurde der Luftverkehr auf der Strecke Königs¬
berg—Riga —Tallinn von der estnischcn Luftverkehrsgesellschaft
AGL . erössnct , die im Anschluß an die Strecke der Lust-
hansa Berlin —Danzig—Königsberg betrieben wird . Der Dienst
aus der wiedereröjsneien Lustverbindung wird auch mit den
bewährten Junkers -Ju -äZ-Flugzeugen durchgeführt , und zwar
dreimal in der Woche, nämlich jeweils am Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend . Somit befinden sich, von Deutsch¬
land ausgehend , wieder drei verschiedene Luftverkehrsstrecken
nach den nordischen Ländern im Betrieb : Neben den Strecken
nach Dänemark und Schweden diese neue Linie nach Lett¬
land und Estland.

knsland wollte die schwedischenkrrgriiden
;erstören

Stockholm,  8 . Mai.
Zu der Tabotage -Afjäre , die kürzlich in Stockholm aufge¬

deckt wurde , meldet „Astonbladct ", daß der Hauptangcklagtc,
der englische Agent Rickman, tm Herbst vorigen Jahres in
London ein Buch über das schwedischeEisenerz herausgegeben
hat . Aus der Arbeit geht hervor , daß sich der englische Agent
in besonderem Maße sür alle Einzelheiten des schwedischen
Eisenerzes interessierte . U. a. sind in dem Buche Angaben
enthalten über die Ausschisjungsverhältnisse in jedem Erz¬
hafen bis aus die Einzelheiten der Länge der Kais , der
Hascntiese und der Ladungskapazität ; weiter auch Angaben
über die Eisenbahnverbindung.

Spanisch -italienischer Handelsvertrag unterzeichnet . Am
Mittwochinittag land die feierliche Unterzeichnung des spa¬
nisch-italienischen Handelsvertrages durch den ' spanischen
Außenminister Oberst Bcigbeder und den italienischen Bot¬
schafter General Eambara statt.

pusmerksame Hallung Japans
Tokio,  8 . Mai.

Außenminister Arita nahm in der Konferenz der Oberpräsi-
denten zur japanischen Außenpolitik Stellung und bezeichnete
nachdrücklich die Nichteinmischung in den europäischen Krieg
als Richtlinie der japanischen Politik . Japan werde jedoch
die Entwicklung dieses Krieges , die aus eine Erweiterung des
Kriegsschauplatzes hindeute , aufmerksam verfolgen.

„von seliischlao;u fehlschlug!"
^ Schanghai, ». Mai.

ersten neun Kriegsmonate waren der verworrenste
Zeitabschnitt in der englischen Geschichte" . So leitet die ameri¬
kanischen Zeitung „ Ehinapretz " ihr vernichtendes Urteil über
die Art der englischen Kriegssührung ein nnd fährt dann sort:
Im Besitz einer überwältigenden Ueberlegenheit zur See, der
größten Quellen an Mcnschcnmatcrial und Rohstoffen und
einer langen politischen Erfahrung ist die englische Regierung
von Fehlschlag zu Fehlschlag gegangen ; zunächst in der Politik
und jetzt in der Kriegssührung , auf deren Ausgang der Be¬
stand des englischen Weltreiches beruht . Tatsache bleibt trotz
der Suche nach Entschuldigungen , daß die englische Regierung
sich fortwährend selbst belogen hat , indem sie aus Niederlagen
moralische Siege , aus „politischen Schlappen strategische Rück¬
züge gemacht hat . Das ist das Ergebnis Ehamberlainscher Po¬
litik ". Von deutscher Seite ist der Krieg nach Ansicht der Zei¬
tung soweit vorgetragen , daß heute englischer Boden ernstlich
bedroht ist.

Segen britischefllarmpropaganda in USfl.
Newyork,  9 . Mai.

Die Versuche der britischen Propaganda , Deutschland als
militärische Gefahr sür Amerika hinzustellen , der Amerika
lieber jetzt zusammen mit den beiden Verbündeten , statt
später allein entgegentreten sollte, wurden durch den Vor¬
sitzenden des Kongreßausschusscs zur Untersuchung nnamcrika-
nischcr Umtriebe , Abgeordneten Dies,  angeprangert . In
einer Ansprache in Philadelphia erklärte Dies , jeder Ge¬
danke. daß eine fremde Macht in die Vereinigten Staaten ein¬
marschieren könnte, sei lächerlich. Keine Macht aus Erden,
noch irgend eine Gruppierung von Mächten könne eine In¬
vasion wagen , solange das amerikanische Volk einig bleibe.
Die größte Bedrohung Amerikas gehe von den Feinden
innerhalb des Landes aus.

Mrtee MkKe
Neuter beim Lügen ertappt

Amsterdam,  9 . Mai.
Die amtliche englische Nachrichtenagentur Reuter hat sich

am Mittwoch erneut eine unverantwortliche Lüg« geleistet, um
in Bezug aus Holland in der ganzen Welt Unruhe zu stisten.
Geheimnisvoll wurde zunächst aus London gemeldet : „Heute
morgen hat keine der drei niederländischen Rundfunkstationen
gesendet. Hilversum und der Kurzwellensender Huizen schwie¬
gen ebenfalls ". Kurze Zeit später merkte Neuter , daß er diese
Lüge nicht aufrechterhalten konnte, zumal er von den Hol¬
ländern eines Besseren belehrt wurde und gab folgende Nach¬
richt aus : „Mit Bezug aus die im Ausland (!) erschienen«
Meldung , wonach am Mittwochvormittag die niederländischen
Rundslinkstationcn nicht in Betrieb gewesen seien, wird er¬
klärt , daß alle drei Rundsnnkscnder ihre Sendungen zur ge¬
wohnten Zeit begonnen haben und nicht eine. einzige Unter¬
brechung vorgekommen ist. Die erwähnten Meldungen sind
daher völlige Phantasieproduktc ". Nach diesem peinlichen De¬
menti wurde dann auch von der Londoner Zentrale aus ge¬
beten, die erste Alarmmcldung nicht zu veröffentlichen.

Damit hat Reuter sich nicht nur unsterblich blamiert , son¬
dern ein weiteres Beispiel sür die skrupellose Panikmache im
Dienst der plutokratischcn Aggressionspläne gegeben.

Kun6 um sie Welt
Mit kisenstansen niedergeschlagen

rü . Hannover, ». Mal.
Das Sondergericht in Hannover verurteilte drei Gewalt¬

verbrecher zum Tode. Die drei Angeklagten waren in einer
Landesheilanstalt untergebracht und hatten bei einem Ans-
bruchsdersuch in brutalster Weise zwei Pfleger der Nacht¬
wache überfallen . Nach vorheriger Verabredung versetzten die
Verbrecher einem Krankenpfleger mit einer Elsenstange meh¬
rere heftige Schläge aus den Kops, während sie einen anderen
einsperrten . Als ein Anstaltsinsass « dem Nebersallenen zu
Hilse eilte, wurde er durch Hiebe mit einem Stuhl auf
Kopf und Arme erheblich verletzt. Der Staatsanwalt hielt bet
allen Angeklagten die Tötungsabsicht sür erwiesen. Er bean¬
tragte gegen alle drei die zweifache Todesstrafe und Ehrver¬
lust. Das Sondergericht sprach nach dem Antrag das Urteil.

;S Straftaten in drei Monaten
nsr . München , 9, Mai,

Der 45 Jahre alte Johann Lampertjeder aus Hos a, S,
wurde vom Münchener Sondergericht zu acht Jahren Zucht¬
haus , zehn Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung
verurteilt . Lainpertseder ging der Arbeit stets aus dem Wege
und hatte es im Lause von 28 Jahren auf 17 Einträge in
die Strasliste gebracht. Seine Spezialität waren Betrüge¬
reien , bei denen er meist Schneider hereinlegte , Don August
bis Oktober 1838 hatte er in München und Umgebung ins¬
gesamt 30 Strajtaten verübt , AIs man ihn steckbrieflich ver¬
folgte, flüchtete er mit einem unter Ausnutzung der Verdun¬
kelung gestohlenen Fahrrad.

ftbteilung Straßenbau fertiggestellt
st, München , 9, Mai,

Die diesjährige Jahresversammlung des Teutschen Mu¬
seums stand im Zeichen des Krieges . Die Ausschußsihungen
und die wissenschaftlichen Veranstaltungen unterblieben . Es
land lediglich eine Sitzung des Vorstandsrates statt . Geheimer
Regicrungsrat Pros . Dr . Zenncck erstattete den Verwaltungs¬
und Finanzbericht . Pros . Dr . Matschoß berichtete über die
Veröffentlichungen des Museums . Im Anschluß an die Sitzung
fand eine Besichtigung der Abteilungen Straßenbau , Elektrizi¬
tätsversorgung , Funk - und Fernsehtechnik statt . Trotz der er¬
schwerten Umstände konnten die beiden ersten Abteilungen
ganz oder zum größten Teil fertiggestellt und dem Besuch
übergeben werden.

kin Kind, Zwillinge, vrillknge
st. Augsburg , 9. Mai,

Im Augsburg «! Wöchncrinnenheim hat eine 40jährige
Mutter Drillingen , zwei Knaben und einem Mädchen , das
Leben geschenkt. Die Trillingsgeburt ist besonders bemerkens¬
wert , weil bei jeder Entbindung der Frau eine Steigerung
um ein Kind eintrat : Im Jahre 1820 kam ihr erstes Kind —
ein Sohn — zur Welt , im Jahre 1828 Zwillinge — Sohn
und Tochter —, und jetzt im Kriegsjahr 1940 Drillinge,
Mutter und Drillinge sind gesund,

Spargel— „König öfter Semüse"
msu . Frankfurt , 9, Mai,

Um einige Wochen früher als im Reich hält der Frühling
an der Bergstraße seinen Einzug — und so macht diese
Gegend auch den Anfang mit der Ernte des ersten Früh-
gemüses. Kaum ist der Boden recht warm , dann beginnt schon
die Spargelernte , die sieben Wochen lang dauert . Mit Spargel-
messer, Solzbrett und Korb. gehen die Bäuerinnen morgens
und nachmittags hinaus auss Feld — und wo der Tand
ein wenig gelockert ist. wird der weiße Spargel freigelegt
und mit dem Messer herausgeholt Spargelköpfe , die bereits
aus der Erde herausgewachsen sind, gehören nicht mehr zur
ersten Sorte , Der gestochene Spargel geht zur Sammelstelle,
die in jedem Tors eingerichtet ist, und wird dort je nach
Qualität zum Versand bereitgemacht.

Seit der „König aller Gemüse" volkstümlich geworden ist,
sind die Spargelselder an der Bergstraße in jedem Jahr
größer geworden . Von 1828 bis 1839 hat sich die Produktion
von 2000 Zentner auf 25 000 Zentner gesteigert. Die Zentrale
der Spargelerzcugiing ist Lampertheim , das sein Gemüse ins
ganze Reich verschickt. Bekannt sind die Spargelselder von
Lampertheim und Tceheim, wo das Gemüse den Gästen aus
40 verschiedene Arten zubereitet wird.

sernfteftung: verftn— New ftorkl
. rä , Berlin , 9, Mai,

Wegen übelster Kurpfuscherei hatte sich ein OMHriger Dr , L.
vor einer Berliner Strafkammer zu verantworten . Der An¬
geklagte, ein ehemaliger Archivar und Doktor der Philologie,
hatte sich seit 1920 als „Heilpraktikers in Berlin niedergelassen.
Er hielt Arzneien sür überflüssig und behauptete gegenüber
seinen Patienten , er könne jede Krankheit durch die magneti¬
schen Kräfte , über die er vcr 'üge, heilen , selbst wenn der
Patient in Newyork wohne , seien seine magnetischen Krajt«
noch so stark, daß sie die Krankheit heilen könnten.

Mit dieser Heilmethode ging er an die „Behandlung " von
Tuberkulose , Krebs und anderen schweren Krankheiten heran.
Vor Gericht gab er an , baß er in 95 v. H. Fällen Erfolg
gehabt hätte . Trotzdem ließ er sich von jedem Kranken einen
Schein unterschreiben : „Herr Dr , B. hat uns keine Heilung
versprochn ." Aus dem Verzeichnis seiner Patienten ging her¬
vor , daß er trotz des strengen Verbotes auch Geschlechtskrank¬
heiten mit seiner Methode behandelt hatte . Das Gericht ver¬
urteilte ihn deswegen zu neun Monaten Gefängnis . Dieses
Urteil richtet sich nicht gegen die Methoden der Naturheil¬
kunde an sich. sondern gegen den Mißbrauch , den der Ange¬
klagte trieb und damit nicht nur die Volksgesundheit gefähr¬
dete, sondern auch den anerkannten Stand des Heilpraktikers
herabwürdigte.
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Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst „in die Stadt"
zu lausen . Die
Bremer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An¬
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Notkreuzarbeit ist selbstloser Dienst a«
Volk und Vaterland in ständiger kMs

»l6ß !» bereitsäsaft. Ich rufe alle Deutschen auf,
diese Arbeit zu fördern. pdols We

für die auch von Professoren und Aerzten erprodlen und anerkannten,
bedeutenden Hellwertedes gutenMittelsfür drkrankungen der
Lustwege(alter quälender Husten, Lerschlelmung, Kehlkopst, Lust-
rähren-, Sronchiallatarrd, Asthma), , 8ilhho«calln". Schleim¬
lösend, auöwurssördernd.enlzündungöhemmend, erregungödämpfend
und vor allem geweböfestigend, vermag»Ellphosralln" kranken
und empfindlichen Atmungsorganen bei jung und alt wirksame
Hilfe zu bringen. Richt umsonst hat es sich ln kurzerZeit
einen so großen Ruf erworben. —Achten Sie beim Einkaufaus
den Ramm »Sllphoscalln" und kaufen Ele keine Rachahmungen.
Packung mit so Tableiten»Gllphoscalin* RM.r .; r ln allen Apo«
ihekm, wo nicht, dann Rosen-Apolhek̂München, ^-rlanrm Lt«
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Kinriermsriekenunö
keimnsckelrsu
Reserve-Lazarett , Lsterh .-Tenevcr

T. Reinmachefrau
z. Kontorreinigen.
Angeb , u . D 0028
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Eiellengesuchen
keln« Lelgtnal-

Zeugnlsfi einschicken!

Wir suchen zur sofortigen Ein¬
stellung

1 5skrer
für Dieselzugmaschine,

1 ftsmm-^ srckinirten
für auswärtige Baustelle.
Angebote schriftlich oder münd¬
lich an:
Deutsche Bau -AItiengesellschaft,
Niederlassung Bremen,
Sögestratze 23.

ltrsftvsgeniskrer
mit Führerschein Klasse 3, welcher
auch im Betrieb bzw, im Lager
mitarbeitet , gesucht.
I . C. Runken  L Co.
Zelte- und Planenfabrik
Sebaldsbrücker Heerstraße 177

vsme oöer Zek ^ ester
i. einen srauenloscn Haush . aus d.
Lande zur Betreuung meiner Kinder
mögt , Pli sos. Hilse wird gestellt.
Angebote mit Lichtbild, Zeugnis¬
abschriften », Referenzen erbeten an
Frau A, Rauch, Ttemmermühlen,

Kr. Bremervörde

Wir stellen zum möglichst baldigen Antritt
noch etwa

20 msmilieke unl!
weiblieke Hillrlrrslte
mit kaufmännischer Vorbildungund

1 KraltlsIiLer
ein.

Wir bitten, uns zunächst nur schriftliche Be¬
werbungenmit den üblichen Unterlagenein¬
zureichen.

Viv Sparkasse in vi ^emsn
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Lm 8, Blai 1910 wuroe als vierte ? Kind
untere Tochter

Heide
geboren.

Marieelse Tcpken, geb. Sanders
Dr . meit. Hermann Depken
z. A. im .Heeresdienst

Bremen 1t , Kirchbachstraße 5

Drob ' Matratzen
werd. bill. rep. ini
u . auß . d. Hause. I

M ü ller.
Schönebcckcrstr, 801

Ruf 81811

Die Verlobung unserer Tochter
Gabriele Meine Verlobung mit Fräulein

mit Herrn Gabriele Äeileyer
LLurt - Heinz Schmidt Tochter des Herrn Major Georg

beehren wir uns anzuzeigen. Meher und seiner Frau Ge¬

Georg 5NIeser mahlin Röschen, geb. Aichniayr.
beehre ich mich anzuzeigen.

Major und Kommandeur einer
Artillerie -Abteilung im Felde ^urt - Heinz Schmidt

und Trau 2 ^ ösche»
geb . tRichmagr Brenren -Lesum

Brsmen -Lejum Eekenhosf
Luisenstraßs 7 z. Z. im Felde

M a i 1810

Unsere liebe Mutter , Großmutter und Ur¬
großmutter . Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau

Elisabeth Kurz Wwe.
geb. Runde

ist heute im 80. .Lebensjahre nach - längerem
Kranksein für immer eingeschlafen.
In stiller Trauer im Namen aller An¬
gehörigen

Julius Person und Frau
Louise, geb. Kurz

Bremen -Horn , am 7. Mai 1810
Am Herzogenkamp. 0
Berlin , New-Pork

Von Beileidsbesuchen - bitten wir absehen zu
wollen.
Die Traucrfeier findet am Sonnabend um
2»/- Uhr in der Hörner Kirche statt.

Die Verlobung unserer Tochter
Sertrud

mit Herrn

Siegfried kollmann
geben wir bekannt.

larl weingörtnerund frau
bluMee, geb.  hrüimonn

Bremen -Horn
Marcus -Allee 17

Meine Verlobung mit Fräulein

Sertrud weingörtner
gebe ich bekannt.

Siegfried öollmann
etuä . viril . z. Z. Wehrmacht

Hamburg

Sonntag , den 12. 5. 1810

Die Verlobung unserer Tochter

krika
mit Herrn

Meter Sltmann
geben wir hierdurch bekannt.

Paul Nelnftardt und frau
INaktha, geb. IN ob er

Leipzig O 1
Dorckstraße 23

Meine Verlobung mit Fräulein

krika Neinliardt
zeige ich an.

Meter Mtinann

Leipzig-Bremen
z. Z. aus Urlaub -

Pfingsten 1810

Der SA.-Oberscharführer

Mtv . Mssel
ist zur Aorst-Wessel-Standarte abberufen
worden.
Er war uns ein guter von echtem SA.-
Eeist erfüllter Kamerad.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Ier§WerdesSA.-SMtnesiril /75
Hestermann
Truppführer

Für Führer und Vaterland starb den
Seemannstod mein geliebter Mann, un¬
ser lieber Vater, der

Kapitänleutnant

Friedrich -Kart
Neugebauer

In tiefer Trauer
Jrmgard Neugebauer
geb. Lorenz-Meyer
Kurt-Jürgen Neugebauer
Seekadett
Ingrid , Erika, Eetrud und
Jrmgard Neugebauer

Bremen-Vegesack, den 7. Mai 1940
Von Beileidsbesuchenbitten abzusehen.

In einem Reservelazarett starb durch
Unglüchsfall unser lieber Sohn, mein
guter Bruder, der

Pionier

Karl -Horst Stallgies
in seinem 21. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz

Karl Stallgies und Frau
Käte, geb. Ringies
Margarete Stallgies
Erwin Nische

Bremen-Oslebshausen, den 8. Mai 1940
Banerndobben 3ü
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitrit Nord¬
licht H. Schomaker, Wartburgstraße 30.
Träuerseier am Freitag , 8>/-. Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses.

A
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H-Ioort>«2ncfl

Nachruf

Wer liefert
Mutterboden

nach Grollirnd?
, Preisangeb . unter!

_ - W 7637.

Ihre D e r l o bung  geben bekannt

Nnneliefe Dollander
Friedrich pohlmann

Oslebshausen
Alter Hserweg 21

1. Pfingsttag 1318

Konau b. Neuhaus
Elbe

Wir danken herzlichst sür die
anläßlich unserer

goldenen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Johannes Prüsse u. Frau
Tarmftcdter Straße 11

3. 5. 1318

Lildolknntt 8078k

Lieselotte Tordes
Wilhelm Dartje

Verlobte

Bremen Pfingsten 1818
Hagenauer Straße 28

Kein Empsang

Hoha/Wescr
z. Z. Wehrmacht

Werner Dartels
Edith Dartels

geb. Bergmann
geben ihre Vermählung  bekannt.

S. Mai 1810

Lützowerftraße 32. z. Z. Wehrmacht

Ihre Vermählung  geben bekannt

Dietrich Stürje
Liselotte Stürje

geb. Roack

Bremen , den 8. Mai 1910

Nach längerem Leiden
verschied unser lieber Mit¬
arbeiter

Kurt«.Nessel
Sein kameradschaftliches
Wesen sichert ihm bei
allen ein ehrendes An¬
denken.

Die Meitskamraden
des

Finanzamts
Bremen-Mitte

Nach langer, schwerer Krankheit verschied
unser lieber Sohn, Bruder, Enkel und
Neffe

Hans Haschke
im blühenden Alter von 17 Jahren.
In tiefem Schmerz

Paul Haschke, z. Z. im Felde
Minna Haschke, geb, Heinemann
Walträut und Manfred
Minna Heinemann
und Angehörige

Bremen, den 8. Mai 1949
Kielstraße 7
Aufbahrung im Bserdigungs -Jnstitut Nord¬
licht H. Schomaker, Wartburgstraße 38.
Träuerseier am . Sonnabend , 10>/r Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses,

so.Hute sie-ist dilliy. Eil SS so ousqksdiy isr
V!s sloupisociie odeevisidk.üok cils Wcrclec vei. ^ c/ss

sogut osäsIfiea.Verolopkrmy.ö!ät>uiuZsr>ociee anc!srs
VeecicuuuuzsLköumgengibt es csictik msfw unci cils stlslaeo

stkotiien vor tsdenstieulie.Vor tiotcileliilullscam liebsten.

Verdaut

Sperrholz (Kic.)
1l,5X153 em und
31X153 em.
Fritz Lachermeier,
-Ostcrtorstraße 38

(Laden)
nur 10—13 Uhr

Erdbeerpslanzen,
echt u . st. bewurz.
100 St . RM . 2,50,

Grässamen
sür Zierrasen,

Kilogr . NM . 2,10.
Baumschule

Schliiter K Bruns,
Kuhlen b, Grolld,
Schwarzer Weg,

Ruf 5 01 87

hat einzelne Feder-
lagen und Federn
Tuckwitzstraßc I

Ruf SIS 17

WIMIMMS MIM U W
kUWliiiiiiz-Weüm«.MriMUMsmeiiieii

Kroli - Lremen

Irocsäero

!ci bsicisn
I-Iäussm

Programm
unck I a n r

pIoIis
Kapellan
» 0 ,a r , »

Brem . Rcnnverein
Einlad . z. Mrtglie-
derbersauunig . am
17. Mai 1810, mit¬
tags 12'/- Uhr im
Büro v. Herrn 1)r.
Degener -Grischvw,
Schüsselkb. 20/21 I

Tagesordnung:
1. Jahresbericht n.
Rechnnngsablagc.
2. Wahl d. Direk¬
toriums.

Franz Schütte

c.

ta/e tenkw/
konrsrt u . Isnr

c. c
c.

Lonäsr-
kskriso
SonnsbencI,

cksm 11. bis !,
silscti Vegsrsck - Nlumsniksl - ksrgs-
Nrske -vscksrcl .-klorcksnsi.-krsmerlisv. 1?b°
Ln k e i cl s n plingrtlagsn
Krake l>sclsrrlork -dlorcksnksm -

nscli
30örske -vselsrciorf -^ orcisnksm

SremTrkGvsn ÄL/
dloah IMSILMKII - tzüsessetz - biumsnitzi» - fsi -gs

- .00 1̂ .00 15.00 17.ZO

kaksprsiro oinsckllskiick kllckfskri
5,8 ^Uttslsbürsri -.80 Si5 Ssgics . 1.80
Sis Vsgssscic . 1— !öis Vs6sscivrf . 2.50
Sis Slumsrittisl . 1.— i Sis f>Iokctskiti2m . 2.50

. 1.— !kis kkemsstisvsfi . 2.50
Xiliss«' bis 4 Hstiss fksi, bis 10 Istiks lislbs pssiss

kskrksrtsn im Vorverkauf

OttoW . L . Tckirsiissr , kvsclereiKsl-sebrücl-s » Ouls 1?sr

LrntUedo

LoLclnntmclekuQgsn

Die Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände von Tiedrich Leo¬
pold, Bremen -Farge , Reknmer - -ratze
Nr . 93, ist erloschen. Die angeordne¬
ten Schutzmaßnahmen und ^ das
Sperrgebiet über den Lrtsteit -ne
kum habe ich wiederanfgchoben.

8. ö. 1810. Der Polizeiprä,ident.

der Worte „nach dem Ermessen d,z
Aufsictstsrats " die Worte : „nach eeni
Ermessen des Vorstands " gelrei^
Ünb. .

Erloschen:
Ü77 Eggers L Eo., Bremen.

an G. O, L. Krueger erteilte P^ .
kura ist erloschen. Die Firma ist er,
loschen.

Am Son nabend  vor Pfingsten
(11. 5. 1840) wird die Verkaufszeit
aus den Wochenmärkien bis 11 Uhr
verlängert.

Um 11.20 Uhr müssen die Plätze
geräumt sein.

6. ü. 1810.
Das Stadtamt der Hansestadt Bremen

Freibanksleisch
Freitag , 10. Mai 1810.
ab 10 UhKlOOO Karten

Nr . 3ö ü01 bis 36 öOO
Verkauf nur gegen

KartenI

Sie Zeitung bringt dir die Welt ins Haus

(Nr . 33) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in 0 keine Gewähr
Bremen , den 8. Mai 1810

Neuein trag ungen:
K 2981 Erich Tietz, Bremen (Han¬

delsvertretungen . Tettenbornstr . ö)
Inhaber ist der hiesige Handelsver
treter Erich Ltto Heinrich Tietz.

2885 Kurt Lademanii , Bremen
(Handelsvertretungen , Grotzhandei u
Schädlingsbekämpfung , Leutweinstr
Nr . 25). Inhaber ist der hiesige
Handelsvertreter Karl Otto Kurt
Lademann.

^ 2986 Erich W. Wolss, Bremen
(Ingenieurbüro , Jndustrieoertretun
gen und Warengroßhandel , Hans
Thoma -Str . 38). Inhaber ist der hie
sige Lberingenieur und Handelsver¬
treter Erich Wilhelm Theodor Julius
Wolss.

.4, 2987 Erwin Pilz , Bremen (Jl
menaner Str . 33). Inhaber ist der
hiesige Handelsvertreter Erwin Otto
Karl Pilz/

Veränder n n gen:
^ 2782 I . Hermann Meyer, Bre¬

men (Fanienstr . 19). Die an Lud¬
wig Walter Meyer , z. Z. im Felde
erteilte Prokura ist erloschen.

4 . 2150 Carl Poirantz L Eo., Bre¬
men (Faulenstr . .18). Die an Lud¬
wig Walter Meher , z. Z. im Felde,
erteilte Prokura ist erloschen.

S 221II Gustav F. G-rdts , Bre
men (Hemmstr . 130). An Paul Wii
Helm Verpovrt in Bremen ist in der
Weise Prokura erteilt , daß er berech¬
tigt ist, die Firma in Gemeinschaft
mit einem anderen Prokuristen zu
vertreten . -

4 1857 Otto Ttadtlander , Bre¬
men (Am Wall 158). Otto Georg
-Ttadtlander ist am 1b. November
1838 gestorben. An seine -- teile ist
seine Witwe , Elisabeth Martha , ge¬
borene Mayer , in Bremen , getreten.
Frau O. E . Stadtlander , geborene
Mayer , ist aus der Gesellschaft aus¬
geschieden, ohne die Gesellschaft ver¬
treten zu haben . Der Kaufmann Fritz
Richard in Bremen ist als persön¬
lich haftender Gesellschafter aufge¬
nommen . Die Gesellschaft wird un
verändert fortgeführt.

8 1720 II Georg Brockmeyer, Bre¬
men (Fanienstr . 5/7). Die Kaufleute
Fritz Brockmeyer und Richard Heinz
Georg Brockmeyer, beide in Bremen,
sind unter Erlöschen ihrer Prvkuren
als persönlich haltende Gescllschaster
eingetreten . Ossene Handelsgesell-
schast seit dem l . Januar 1810. Die
an G. H. I . Brockmeyer Ehefrau
erteilte Prokura ist erloschen.

8 1131II Die Sparkasse in Bremen,
Bremen , (Am Brill ). Kausmann Carl
Heinrich Buermeyer in Bremen -Ve-
gesack ist zum stellvertretenden Vor¬
standsmitglied « bestellt. Au Bern¬
hard Gerhard von Hagel , Carl Her¬
mann Emil Eyt , Kar ! Theodor Eit-
ner , Friedrich Carl Georg Rehbock
sämtlich in Bremen , Hans Mette
Bremen -Vegesack, -Hermann Konrnd
Kasper Dreyer , Bremen , ist in der
Weise Prokura erteilt , daß jeder
von ihnen berechtigt ist, die Firma
in Gemeinschaft mit einem Vor
standsmitgliede oder mit einem an
deren Prokuristen zu vertreten . Die an
-Hermann Heinrich Rvsebrock erteilt«
Kesamtprokura ist erloschen.

N 151 E. L M . Bollmann , Ak¬
tiengesellschaft. Bremen (Rolandstr
Nr . 2). Durch Beschluß der Haupt
Versammlung vom 2. April 1810 ist
H 2 Abs. 1 der Satzung (Gegenstand)
dahin geändert , daß an die Stelle

Lssrmsnn L Ursnr
kauloustrsÜ» 14/16*kui: 51380
Lürrmmor,Leklatriarmsr.
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Lugust Jacobs
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Martin Msdank
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Korbkinderwagen
Preisang . Z 6800

Tamenschuhe, Kr.
12 o 13. Ausführt.
Angeb. n . R 7367

lÜSlLUk
8ekrott
Lltzspjgr
Lllyummi

?riöv L Nessel
Nackl.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 >2 91

L«ü>p« tt <

^ IN« »» ,,«

msreiNW
siiohstorlte.30/38
Islskon 51271

Ein paar Groschen
sind nur notwen
Sig, um eine
Kleinanzeige in bei
Bremer Zeitung
auszugeben W-e
viele sind dadurch
aber schon zurr
Ziel gekommen!
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Sonderabgabe von Tamenstrümpsio
Aus Grund der Bekanntmachn,„

Nr . 8 der Reichsstelle sür Kleidung
und verwandte ltzebiete vom 1. itzaj
1810 wird angeokdnct:

Aus den - onderabschnitt Vl
Reichskleiderkarte sür Frauen dg,j
vom 6. Mai 1910 an Wahlweile
l Paar Tamenstrümpse aus Natur,
seid«, 1 Paar tunstscidene Tamcn-
strümpie zweiter oder geringerer
Wahl , 1 Paar Tameu -Knicstrümpie
oder 1 Paar Nnterziehstrümpse g,
Verbraucher abgegeben und von ihnen
bezogen werden.
' Eine Anrechnung auf die Teil¬
abschnitte (Punkte ) der Reichskleider,
karte findet nicht statt . Die Gülich
keit der Tondcrabschnitte VI erlisch,
mit der Gültigkeit der Reichekleider¬
karte.

Ein Umtausch der aus dem Zen-
derabschnitt VI der Reicheklcider-
karte sür Frauen abgegebenen
Strümpfe gegen Strümpfe anderer
Art ist unzulässig.

-trumpfe zweiter oder geringerer
Mahl müssen gesondert ausgelegt
und preislich in dem üblichen Ver¬
hältnis zu Strümpfen 1. Wahl
stehen.
, Die Verordnung über die Preis¬
bildung für Spinnstoff « und - piiu,-
stosswaren .im Einzelhandel vom u
September 1838 ist zu beachten.

S y k e , den 6. Mai 1910.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoho.
(Wirtschastsamt ).

Thke
Betr . Grundsteuer 1910

Die Ttadtgemeinde Syke erhebt iür
das Rechnungsjahr 1910 die Grund¬
steuer mit denr gleichen -Hebcsatz wie
im vorangehenden Rechnungsjahr."

Die Steuerschuldner haben danach
die Grundsteuer in derselben Höhe
zu entrichten , wie sie sich aus dein
letzten bekanntgegebenen Grundsteuer-
bescheid ergibt . Desgleichen sind die
Vorauszahlungen in der gleichen
Höhe wie bisher zu leisten. Nur in
den Füllen , in denen ein Grundstück
neu in die Grundsteuerpflicht ciugc-
treten ist, oder in denen sich die
Grundsteuer gegenüber dein voran¬
gehenden Rechnungsjahr - geändert
hat , erjolgt ein besonderer schrift¬
licher Bescheid. Für Steuerschuldner,
denen ein schriftlicher Grundsteuer-
bescheid nicht zugeht , treten mit dem
Tage der össentlichen Bekannt-
nrachung die gleichen Rcchnungs-
wirkungen ein , als wenn ihnen in
diesen Tagen ein schriftlicher Grund-
steuerbescheid bekanntgegeben worden
wäre.

Syke, den 7. Mai 1818.
I . V. Wrede,  I . Beigeordnet«.!'.

Kirchweyh«
Die Hebung der Hanszinssteuer,

Grundsteuer . 1. Rate Krcishunde-
steuer, 2. Rate Dürgerstcucr , Bei¬
träge zur landwirtschaftlichen Sarrs-
haltnngsschnls und zur gewerblichen
Bernssschulc findet statt:

in Lähausen am 8. 5. 1910,
von 8 bis >10' /- Uhr,

in Drehe, am 9. 5. 1910,
Prr 11 bis 15 Uhr,

in Kirchweyh« am 18. 5. 1910,
von 8 bis 11 Uhr.

Steuerzettel sind mitzubringen.
Gleichzeitig haben alle Hundehal¬

ter . die am 1. 1. 1818 einen oder
mehrere Hunde hatten , diese anzu¬
melden.

Die Kemeindckasse.
T i m in ermann.

7^ 757 » k^7kk
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Einladung zur ordentlichen Hauptversammlung
am Dienstag, dem 1. Juni 1919, mittags 12 Uhr,
im Sitzungszimmer der DeutschenBank Filiale

Bremen, Eingang Katharinenstrage S/7.
Tagesordnung:

1. Vorlegung des Jahresabschlusses und der Berichte
des Vorstandes und des Aussichtsrats sür das Ge¬
schäftsjahr 1838.

2. Beschlußfassung über die Gewinn -Verteilung und
über die Entlastung des Vorstandes und des Auf
sichtsrats.

3. Wahlen zum Anfsichtsrat.
1. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr1810.

Hinterlegungsstellen für Aktien bzw/Hinterlegungs
stellen gemäß K 18 der Satzung:

in Bremen:
Deutsche Bank Filiale Bremen,
Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft,

in Berlin:
Teutsche Bank,
Cvmmcrzbank Aktiengesellschaft,
Dresdner Bank,

in Hamburg:
Deutsche Bank Filiale Hamburg,
Evmmerzbauk Aktiengesellschaft,
Dresdner Bank in Hamburg,
Vererusbnuk irr Hamburg,
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft

Filiale Hamburg.
Air Stelle der Aktien können auch Hiirtcrlegungs-

scheiue einer Wertpäpiersammelbank bei den vorge¬
nannten Stellen eingereicht werden.

Die Deponierung der Aktien bzw. Hintcrlegrings-
schcinc gemäß K 18 der Satzung hat spätestens ärir
1. Juni 1810 zu crsolgen.

Die Sintcrlegnngsscheinc über die bei einem Notar
hinterlegten Aktien find spätestens am 3. Juni 1810
bei unserer Gesellschastskasic einzureichen.

Bremen , dsn 8. Mai 1810.
Der ArrssiAtsrai:

0r . Zur. Frau , A. Vollrer. Vorsitzer.

Heute, 20: Uhr , Donnerstag , L
Gr . L , Ende ung . 22.15 Uhr ,

»lUl S
Operette v. I . Strauß >

2 Fr ., 20 Uhr , Freitag -Platzm. W

WlglKNWKN »
Oper v. d'Albert ^

Sonntag (I . Psingstt .), 15 Uhr >
^ M kl. Preis .: RM . 0.38- 2.70 »

2sr unü r
Limmermsnn I

Komische -Oper v. A. Lortzirrg»
Montag (2. Psingstt .), 15 Uhr, ü

zu kl. Preis .: RM . 0.35- 2.70 ,
L vsr ^
- clsr .̂sckslnr -
A Operette v. Fr . Lchar ,

>1su1s . Vonnvrrtag , 2V
kkiĉ s 22 .ZO 1- . 8o .-0o . 0

ssrsHag : 5sris (Z/15 0
Sonnadsnrj : 1- .V. K. v

vis krukuny
äsn Geister lilmsna

lu pfrngrtsn
vlno Lu rvkskl unsoror kri oiga:

pfingrtronntsg : 16 Vuncj 20 UkkS
Ssrlrplsl ttannolsr » Sckkotk

Meine tsisu- sb neule nsciil
l.ULtsP !S > VON ^ SklS ksikiek

Pfingstmontag : 16 Ubf 0
Ots tot « ^ ant«

Pfingstmontag : 20 Ubs v

LrLtstsn

Vruvksaoksn
für ttanctoi , Usnclivsrk un <1 fnclurtlis

Danisl Lokaä , I-cmssostr 36

Mistgssucke

3 d »s 4 2 »mmor
TVoknuns
mit Bad zu sofort oder später.

Angebote unter S 8888
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